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Nummer 23.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. a e
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. esDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags B n
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet. eSprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags. e

Sonntag, den 28. Januar 1894. 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Privae
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Wer den Urheber des am 15. Januar er. in der „Funkenburg“, Teichſtraße Nr. 9, hier

ſtattgehabten Brandes dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft wird, erhält
von der ProbinzialStädteFeuerSozietät eine Belohnung bis zu „3300 Reichs-Mark.“

Merſeburg den 25. Januar 1894. Der Magiſtrat.
Dienſtag, den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr

ſollen auf dem hieſigen Altenburger Damme verſchiedene Haufen Brennholz öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1894. Die Oekonomie-Deputation.

Merſeburg, 27. Januar 1894,

Wochenſcha u.
Die erſten Wochen im neuen Jahre, gerade

wenn der politiſche Streit in den Parlamenten
ſeine Schwingen regt, bringen den Geburts
tag des Kaiſers! Gleichſam eine Mahnung
an die politiſchen Parteien, daß es noch etwas
Höheres giebt, als den Parteiſtreit, erſcheint der
Tag, um daran zu erinuern, daß mit vieler
Mühe und nach vielen Kämpfen erſt dem Deutſchen
Volke ein Deutſcher Kaiſer und ein Deutſches Reich
wiedergegeben wurden alle politiſchen Arbeiten
im Reichstage und ſonſt wo gelten nur der
Vollendung der früheren Kämpfe durch friedliche
Arbeit und geiſtiges Streben. Daran, daß das
Deutſche Reich immer ſtärker und kräftiger werde,
arbeiten gemeinſam Kaiſer und Volk, und alle
Tagesſtreitereien können nicht über die Noth
wendigkeit der Erfüllung dieſer gemein
ſamen Arbeit forttäuſchen. Und gerade zu
des Kaiſers Geburtstag wollen wir hoffen und
wünſchen, daß es uns Allen beſchieden ſein möge,
das Rechte zum Gelingen zu bringen und dem
Kaiſer ein zufriedenes und glückliches Volk zu
zeigen. Wenn auch darüber noch Jahre vergehen
mögen, Deutſchlands Niedergang und Aufſchwung
haben ebenſo manches Jahrzehnt beanſprucht und
die Arbeit, die vor uns liegt, iſt nicht ſchwieriger,
als die bereits überwundene. Kaiſers Geburtstag
iſt für Viele ein froher Tag und als ſolcher ſoll
er beſonders der Jugend erhalten bleiben, als
ein Tag des Jdeals, in der bewegten rauhen
Gegenwart.

Gerade zum Geburtstag des Kaiſers ſind
Deutſchland und ganz Europa von einer An-
kündigung überraſcht worden, die Viele wohl ge-
wünſcht, Wenige aber für ſo nahe bevorſtehend
gehalten haben: Die Ausſöhnung zwiſchen
unſerem Kaiſer und dem Fürſten Bis-
marck. Durch manches Ereigniß der letzten vier
Jahre iſt damit der Strich des Vergeſſens ge
macht. Wie erinnerlich, hatte der Kaiſer im
vorigen Sommer dem Fürſten bei deſſen Er
krankung in Kiſſingen ein Telegramm dorthin
geſandt nun hat der Kaiſer die Wiederherſtellung
des Fürſten von ſeiner letzten Krankheit benützt,
um dem greiſen Staatsmanne von Neuem ſeine
Theilnahme auszuſprechen, und damit zugleich
eine kleine Aufmerkſamkeit verbunden. Dieſer
Appell iſt nicht ohne Wirkung geblieben, und
Fürſt Bismarck hat ſich entſchloſſen, aus Friedrichs-
ruhe nach Berlin zu reiſen, um dem Kaiſer perſönlich
ſeinen Dank auszuſprechen. Es liegt auf der

(Nachdruck verboten.)

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(17. Fortſetzung.)

Und jetzt zog Elfe ihn dieſem Menſchen gegen-
über zur Rechenſchaft. Sollte Roland ſich in ihren
Augen zu rechtfertigen ſuchen Er wußte, daß
es ihm wenig Mühe koſten würde, aber in dieſer
Zeugenſchaft nimmermehr. So begegnete er feſt
ihrem Blick und erwiederte mit ruhiger Stimme:
„Ja, Elfriede.“

Sie ſenkte nur einen Augenblick die Lider und
an dem Stamm rannen ein paar dicke Tropfen
Blutes entlang. Die Finger hatten ſich ſo feſt
in die zerriſſene Rinde gekrampft, daß es unter
den Nägeln hervorquoll. Dann ſagte ſie leiſe,
den Blick ſtarr in das Grüne gerichtet

„Jch danke Dir, daß Du mich nicht getäuſcht“.
Und nach kurzer Pauſe fuhr ſie ſchwerathmend
fort: „VDie Geſellſchaft wird uns vermiſſen,
fürchte ich. Du biſt wohl jetzt ſo gut, Blanka
ins Haus zu führen. Tante Martha frug nach
ihr. Und Du, Franz, thuſt mir gewiß den Ge
fallen, dem Gärtner drüben zu ſagen, er möge
einen Korb Obſt in das Haus ſchicken.“

Dann verharrte ſie regungslos, bis die Anderen
ſich entfernt hatten und ſie ſich unbeachtet wußte.

Blanka hatte ihre Hand auf Rolands Arm

Hand, daß kein beſonderer äußerlicher Beweg

grund nöthig war, um den Kaiſer zu ſeinen
Schritt zu veranlaſſen Fürſt Bismarck, der
innerhalb des letzten Jahres wiederholt in Lebens-
gefahr ſchwebte, wird am 1. April bereits 79
Jahre alt, und es iſt nur natürlich, daß der
Kaiſer mit dem Manne wieder in Freundſchaft
zu verkehren wünſcht, den er ſelbſt einſt hoch ver-
ehrte. Selbſtverſtändlich hat die Ausſöhnnng
mit der Politik nichts zu thun, und man weiß
ja, daß auch Fürſt Bismarck ſeine politiſche
Laufbahn als völlig abgeſchloſſen betrachtet.

Jm Reichstage iſt Tag für Tag tapfer gear-
beitet, aber das Aeußere des Reichsparlamentes
bot doch ein gar zu trauriges Bild: Der Be-
ſuch war ſo ſchwach daß er geradezu Bedenken
erregte, und wer auf Beſſerung für den nächſten
Tag gerechnet hatte, ſah ſich erſt recht getäuſcht,
es war dann noch ſchlimmer. Nach der Ueber
weiſung des Weinſteuergeſetzes an die Steuer-
kommiſſion gab eine ſozialdemokratiſche Jnterpel-
lation wegen des Nothſtandes unter den Arbeitern
zu mehrtägiger Erörterung Anlaß. Während
derſelben beſchäftigte man ſich eigentlich am
meiſten mit den Berliner Verhältniſſen und ſpe-
ziell mit einem Tumult, der nach einer Arbeits
loſen Verſammlung im Berliner Friedrichshain
vorgekommen war; die Reden gingen ſehr leb
haft hin und her, aber zu praktiſchen Beſchlüſſen
iſt es auch diesmal nicht gekommen. Weiter er-
örterte der Reichstag noch einen Antrag über die
rechtliche Stellung der Gewerkvereine, und berieth
dann noch einige kleine Vorlagen wie die über die Ab

zahlungsgeſchäfte. Jm preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe hat die erſte Berathung des
neuen Staatshaushalts ſtattgefunden, über dieſen,
der ſehr ſparſam abgefaßt iſt, war nun freilich
wenig genug zu reden, um ſo eifriger beſchäftigte
man ſich aber mit der Wirthſchaftspolitik und
Finanzreform im Reiche. Finanzminiſter Miquel
und die meiſten Redner beſtanden darauf, daß
der Reichstag die neuen erforderlichen Geld-
ſummen bewilligen müſſe und nicht auf die
Einzelſtaaten abwälzen dürfe, die mit ſich allein
genug zu thun hätten. Der Miniſter erklärte
kurz und bündig, wenn der Reichstag die neuen
Vorlagen nicht annehme, müſſe in Preußen die
Einkommenſteuer ganz bedeutend erhöht werden.
Aehnliche Erklärungen ſind auch im bayeriſchen
und im ſächſiſchen Landtage abgegeben. Weiter-
hin gab es noch eine Erörterung der Zollfragen.

Aus unſerer Unglücks-Kolonie, aus Deutſch
Südweſtafrika, iſt nach der langen Reihe von
ſchlechten Nachrichten wieder einmal eine beſſere
gekommen. Nach dem letzten Heldenſtück der
räuberiſchen Witboois, der Ausplünderung einer
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gelegt und war zitternd neben ihm hergeſchritten.
Jetzt galt es klug handeln. Sie war bleich vor
innerer Erregung, als ſie nun den Kopf hob,
und bemühte ſich, ihrer Stimme einen weichen
zärtlichen Klang zu geben. „Verzeihen Sie ihr,
Herr Profeſſor, daß ſie an Jhnen zweifelt.“

Dann barg ſie, wie in höchſter Erregung, den
Kopf an ſeinem Arm und fuhr leidenſchaftlich
fort: „Aber doch, wie iſt es möglich, daß ein
Mädchen, das von Jhnen geliebt wird, an Jhre
Schuld glauben kann Jch vermöchte es nicht.
Und zeugten Himmel und Erde gegen Sie,
Roland. Jch würde dennoch ſprechen: er iſt
ohne Makel und in ſeinem Herzen iſt kein
Fehl.“ Wie ſich beſinnend, wandte ſie den
Kopf nun ab und löſte ihre Hand von ſeinem
Arm.

„Verzeihen Sie mir, Herr Profeſſor. Jch ließ
mich einen Augenblick hinreiſen von der Gluth
da drinnen“, und ſie drückte die Hände gegen
die Bruſt. „Es war wohl weder recht noch klug,
ſo zu ſprechen aber es iſt gar ſo ſchwer, einem
Heißen Herzen immer zur rechten Zeit Einhalt
zu gebieten.“

Er ſtrich ſanft mit der Hand über ihr braunes
Haar: „Jch danke Jhnen, Blanka. Jch bin nicht
der eitle Geck, der Sie mißverſtehen könnte.“

Das war eine Zurückweiſung in ſehr feiner,
aber um ſo nachdrücklicherer Art. Jhre Hände Hände und Antlitz in dieſe ſeidenweiche Fülle

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

großen deutſchen Niederlaſſung hat unſere Schutz
truppe die Verfolgung der Banditen aufgenommen
und denſelben eine tüchtige Niederlage beige-
bracht. Entſcheidend iſt dieſelbe allerdings nicht
geweſen, und ſo kann man nur wünſchen, daß dem
guten Anfang bald ein gutes Ende folgt. Auch
aus dem Hinterland von Kamerun ſowie aus
dem Jnneren von DeutſchOſtafrika kommen
beſſere Nachrichten. Jn beiden Fällen iſt es
deutſchen Expeditionen gelungen, tüchtige Fort-
ſchritte zu machen die Aufnahme durch die Ein-
geborenen ließ nichts zu wünſchen übrig.

Der neue deutſch- ruſſiſche Handels-
vertrag iſt, wie bekannt geworden iſt, bis auf
Einzelheiten fertig geſtellt worden und dürfte dem
Reichstage nun ſchon im Verlauf des Februar
zugehen. Der Kaiſer hat in den letztvergangenen
Tagen dem elſaß-lothringiſchen Unterſtaatsſekre-
tär von Köller gegenüber, der einer der Haupt-
führer der konſervativen Partei geweſen iſt, mit
vollſtem Nachdruck hervorgehoben, daß er an dem
Vertrage, wie an ſeinem Vertrauen zum Reichs
kanzler Grafen Caprivi feſthalte, und daß man
doch nicht glauben möge, er werde ſich von irgend
Jemand einen Reichskanzler aufdrängen laſſen.
Auch der preußiſche Handelsminiſter von Berlepſch
iſt in einer Tiſchrede öffentlich zu Gunſten des
Vertrages eingetreten. Zur Stunde ſind indeſſen
die Vertragsausſichten im Reichstage noch recht
ſchwankend es geht damit gerade, wie mit der
Steuerreform, für welche, trotz der dringendſten
Ermahnungen des Finanzminiſters Dr. Miquel
immer noch wenig Stimmung vorhanden iſt.

Jm Auslande ging es im Allgemeinen ruhig
zu. Der Omladina- Prozeß gegen die
czechiſchen Fanatiker in Prag nimmt zwar un
unterbrochen ſeinen Fortgang, bietet aber wenig
oder nichts Neues. Einer der Excedenten nach
dem Anderen verſucht ſich weißzubrennen und von
einem politiſchen Martyrerthum iſt bei dieſen
jungen Menſchen nichts zu bemerken. Jn Jtalien
iſt die Ruhe im Allgemeinen wiederhergeſtellt;
die Verhaftungen dauern indeſſen foxt und nicht
minder die Geldverlegenheiten. Die Deputierten-
kammer nimmt jetzt ihre Sitzungen wieder auf
und im Verein mit der Regierung wird ver-
ſucht werden, aus dem Sumpfe herauszu-
kommen, in welchen der Staatswagen hinein-
gerathen iſt. Die obwaltenden Schwierigkeiten
ſind nicht zu verkennen, aber Jtatiens Großmacht-
ſtellung ſteht auf dem Spiele, und ſo werden die
Herren Volksvertreter ſchon wohl oder übel in den
ſauren Apfel beißen müſſen. Die Engländer
haben ihren Aerger mit dem jungen Khedive
Ab bas von Aegypten, der ſich ganz und gar
nicht als ein gehorſamer Schützling zeigen will,
Letzthin hat er eine Rundreiſe benützt, um die
britiſchen Offiziere in der ägyptiſchen Armee nach
allen Regeln der Kunſt herunterzumachen. Die
Engländer ſind natürlich wüthend aber da die
Armee den Namen nach wenigſtens, die das
Khedive iſt, hat der Letztere auch das Recht
einer Kritik. Heute iſt auf die Handlungen dieſes
jungen Mannes natürlich noch nicht viel zu geben,
aber der junge Mann wird älter, und dann
kann er ſeinen Beſchützern noch ganz andere
Dinge einbrocken, als heute. Erwähnt mag hier

ballten ſich unwillkürlich. Sollte Alles, Alles
vergeblich ſein Er ergriff ihre Hand, legte
ſie wieder auf ſeinen Arm und führte ſie
ſchweigend weiter durch den Garten dem Hauſe
zu, die Stufen hinauf. An der Thür des
Gartenſalons verabſchiedete er ſich durch eine
Verneigung und kehrte in den Garten zurück.
Dort eilte er nach der Stelle, wo er Elfe ver
laſſen. Da wollte er ſie, jetzt unbeobachtet, in
die Arme ſchließen, an ſein Herz nehmen dies
ſüße, thörichte Kind und ihm die qualvollen
Zweifel nehmen. Es war ja nicht möglich, daß
ſie den Glauben an ihn, an ſein treues, ſtarkes
Herz jemals verlieren konnte.

Doch als er wieder aus den Laubgang trat,
war der Platz leer. Sie hätte es doch wiſſen
müſſen daß er zurückkommen werde. Weshalb
hatte ſie hier nicht ſeiner gewartet. Die Bluts-
tropfen an der Rinde des Eichſtammes, welche
ihm hätten erzählen können von dem Seelenkampf,
der hier ausgerungen worden, bemerkte er nicht.
Er ging lange durch die verſchlungenen Gänge.
Jrgendwo nußte ſie ihm entgegentreten. Aber
er ſuchte vergebens: keine Spur von ihr. So
kehrte er endlich wieder in den Salon zurück.

Da ſtand Elfe, dem Eingang den Rücken zugekehrt.

Jhre Locken flutheten über Schultern und Rücken
nieder, und Roland mußte daran denken, wie oft er
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getaucht.

gleich ſein, daß die Soldaten des Kongoſtaates
am Kaſſongofluſſe, eine ſchwere Niederlage
von den Arabern erlitten haben. Die
beiden europäiſchen Befehlshaber der Kolonne ſind
in den Treffen gefallen.

Auch in Frankreich ſieht es ſtill aus von
den Anarchiſten iſt nur noch wenig die Rede
und eine ſogenannte Bombe, die vor einem großen
Modewaarenmagazin gefunden wurde, erwies
ſich nicht als ein Produkt der Anarchiſten, ſondern
als ein Streich eines neidiſchen Konkurrenten,
der ſeinem Kollegen die Kunden abjagen wollte.
Jhre Sorgen haben die Franzoſen mit Mada-
gaskar, das zwar dem Namen nach unter
franzöſiſchem Protektorat ſteht, um daß ſich aber
Niemand kümmert. Dei den ſchweren Hinder
niſſen, auf die eine militäriſche Expedition in
Madagaskar ſtoßen würde, laſſen ſich die Koſten
im Voraus als recht hohe berechnen, während
der Erfolg ein ganz zweifelhafter iſt. Diverſe
Heißſporne in der Kammer arbeiten auf eine
Vermehrung der franzöſiſchen Trup-
pen an der deutſchen Grenze hin, indem
ſie behaupten, die deutſchen Grenztruppen ſeien
den ihrigen an Stärke weit überlegen. Thatſäch-
lich iſt aber das Umgekehrte der Fall. Aus Ruß-
land liegt nichts Neues vor, ebenſowenig aus
den meiſten kleinen Raubſtaaten.

Eine Ausnahme macht nur Serbien, wo
es wieder einmal ſo weit war: König Alexander
hatte die radikale Partei, die den wahren Herren
im Lande ſpielen will und ſich aus der Monarchie
verzweifelt wenig macht, gegen ſich, weil er ſich
am Ende doch nicht Alles und Jedes gefallen
laſſen wollte, und von allerlei revolutionären
Plänen wurde ſchon ganz ohne Scheu geſprochen.
Die Situation war für den ſiebzehnjährigen
König fatal, aber er half ſich doch aus der
erſten Noth. Kurzer Hand nahm er den radi-
kalen General Grucis, der als Kriegsminiſter
der Armee vorſteht, das Kommando und über
gab es einen zuverläſſigen Offizier, während er zu-
gleich ſeinen Vater, den Exkönig Milan, aus Paris
herbeirief, um mit dieſem Raths zu
pflegen. König Milan erſchien prompt,
bas radikale Miniſterum verſchwand, ein
der Monarchie treues Kabinet wurde
gebildet, die durch und durch radikale Sobranja
vert igt, und nun muß man ſehen, wie es weiter
kommen wird Wahrt ſich der junge König die
Treue der Armee, in der wegen langen Sold
rückſtandes aber ſchon großes Murren herrſcht,
dann mag er es auf dem heißen ſerbiſchen Throne
aushalten ſonſt wird es ungemüthlich.

Nach Meldungen vom braſilianiſchen
Bürgerkriegs- Schauplatz wollen beide
Parteien wieder eine ganze Reihe von Helden-
thaten vollbracht und dem Feinde einen fürchter-
lichen Schrecken eingejagt haben. Da das ſchon
länger als ein Vierteljahr ſo geht, kann man ſich
leicht auf dieſe Dinge einen Vers machen. Jn-
zwiſchen iſt aber ein neuer Kämpfer aufgetaucht,
vor dem wohl beide Theile retirieren werden
Das fürchterliche gelbe Fieber. Vielleicht
bringt das die Entſcheidung.

Vor ihr ſtand der junge Lieutenant
und reichte ihr ein Glas Waſſer. Sie ergriff es,
führte es den Kopf leicht zurückneigend an die
Lippen und gab es gleich darauf geleert zurück.
Dann wandte ſie den Kopf ein wenig, ſo daß
Roland ihr Profil ſehen konnte. Jhr Äntlitz war
noch immer bleich und ihre dunklen Augen glühten,
wie im Fieber, aber auf ihren Lippen lag ein
fremdes Lächeln. Sie hatte anſcheinend lebhaft
mit Max von Bingen geſprochen. Jetzt wandte
ſie ſich zu der Geſellſchaft und rief: „Jch
ſchlage ein Reifenſpiel vor. Wer iſt mit von
der Partie

Die jüngeren Damen und Herren drängten
ſich herzu.

„Darf ich bitten, den Platz Dir zunächſt zu
erhalten fragte Franz.

„Um Verzeihung warf Max ein, „den links
hat das gnädige Fräulein mir bereits verſprochen.“

„Und den rechts entgegnete Franz zurück-
tretend, „wird man dem Herrn Profeſſor nicht
entziehen dürfen.“

„Weshalb?“ fragte Elfriede. „Du wirfſt gut
und biſt mir deshalb angenehm als Nachbar.“

Dann gingen ſie.
Roland hatte ſich an eine Fenſterniſche zu

rückgezogen und ſchaute ihnen nach. Elfe ſah
ſich nicht ein einzig Mal nach ihm um ſchickte
keinen ſuchenden Blick nach ihm aus. Wie
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Zur Reiſe des Fürſten Bismarck.
Ueber die Reiſe des Fürſten Bismarck nach

Berlin und ſeinen Empfang dort liegen folgende
Nachrichten vor:

Aus Friedrichsruh: Fürſt Bismarck, in
Küraſſieruniform und Pelz, beſtieg um 9 Uhr
15 Minuten Morgens den Salonwagen. Sechs
weißgekleidete Jungfrauen, die dem Fürſten vor
her im Schloſſe einen großen Lorbeer-
kranz mit prachtvollen Blättern, auf denen
ein Reiſeglückwunſch angebracht war, über-
reicht hatten, gingen ihm voraus und
ſtreuten Blumen auf den Weg. Die
Fürſtin begleitete ihren Gemahl, der mit ſtürmi-
ſchen Hurrahs begrüßt wurde, bis zum Salon
wagen. Jn der Begleitung befanden ſich Graf
Herbert Bismarck, Prof. Schwenninger
und Dr. Chryſander. Brauſende Hochs er
ſchollen, als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, ſo
wie die Rufe „Glückliche Reiſe zum Heile des
Vaterlandes“ und „auf frohes Wiederſehen“.
Sichtlich erfreut dankte der Fürſt ſcherzend nach
allen Seiten und drückte Vielen die Hand.

Jn Berlin hatte die Hoffnung, den Fürſten
Bismarck zu ſehen, und die Freude, ihn begrüßen
zu können, viele Tauſende an den Weg vom
Lehrter Bahnhof zum Schloſſe geführt. Die
meiſten Privathäuſer der Linden hatten Flaggen-
ſchmuck angelegt. Vom kgl. Schloſſe wehte die
gelbe Kaiſer- und die rothe Königsſtandarte, das
Palais der Kaiſerin Friedrich ſchmückte die
Königinnenſtandarte. Auf Befehl des Kaiſers
hatten die Staatsgebäude Flaggenſchmuck angelegt.
Die Linden boten mit der ſich von Minute
zu Minute verdichtenden Menge, unter welche
ſich zahlreiche Offiziere miſchten, einen feſtlichen
Anblick. Kurz nach 12/, Uhr fuhr, von leb
haften Hurrahrufen begrüßt, der Bruder des
Kaiſers, Prinz Heinrich, mit offenen Wagen
dem Lehrter Bahnhof zu. Die Ankunft des
Fürſten hierſelbſt erfolgte wenige Minuten nach
1 Uhr. Als der Fürſt den Salonwagen ver-
laſſen hatte, wurde er vom Prinzen Heinrich herz
lichſt bewillkommet. Nach Begrüßung der übrigen
zum Empfange erſchienenen Perſönlichkeiten ſchritt

der Altreichskanzler wieder auf Prinz Heinrich
zu, welcher ihm den Arm bot und ihn zu dem
vor dem Bahnhofe bereit ſtehenden geſchloſſenen
Galawagen geleitete. Vor dem Bahnhofe waren
viele Tauſende von Menſchen angeſammelt. Als
Fürſt Bismarck ſichtbar wurde, erhoben ſich brau
ſende Hurrah- und Hochrufe. Der Fürſt nahm
an der Seite des Prinzen Heinrich Platz. Eine
Eskorte von je einem Zug Küraſſiere vor und
hinter dem Wagen geleitete denſelben durch das
Brandenburger Thor und die Straße Unter den
Linden zum kgl. Schloſſe, wo um 1 Uhr 15 Min.
die Ankunft erfolgte. Auf dem ganzen Wege
fanden ununterbro hene herzliche Kundgebungen
der dichtgedrängten Menge ſtatt. Als der Zug
ſich dem Schloſſe näherte, verließen Prinz
Heinrich und Furſt Bismarck bei Portal 5
die Galakutſche und ſchritten die Front der
Ehrenkompagnie des 2. Garderegiements ab,
welche mit Muſik und Fahne erſchienen war.
Dann defilirte die Ehrenkompagnie und die
begleitenden Kürraſſiere, worauf Prinz Heinrich
den Fürſten in die für ihn beſtimmten Ge
mächer führte. Hier empfing der Kaiſer, um
geben von ſämmtlichen Herren des Haupt
quartiers und Kabinetschefs den Fürſten
Bismarck, der ſichtlich erregt von der großartigen
Huldigung des Volkes und von der Bedeutung
des Moments war, mit herzlicher Umarmung.
Tiefe Bewegung prägte ſich in des Fürſten Antlitz
aus. Wenige Augenblicke ſpäter erſchien gleich

v J —“vu(n-vPwehe ihm das that. Aber es bäumte ſich unter
dieſem Wehegefühl noch etwas anderes in
ſeinem Herzen auf, der Trotz. Er
wollte ſeinen Schmerz nicht verrathen, nicht
trübe ſein, da ſie ſo wenig mit ihm zu fühlen
ſchien. So eilte er denn gleichfalls in den
Garten, trat in den Kreis der Spielenden
ein und wußte bald die Unterhaltung in heiterſten
Fluß zu bringen. Er ſelbſt ſchien der Fröhlichſte
von Allen. Er lachte am lauteſten und ſtimmte
endlich ein übermüthiges Lied an, in das die
Andern jubelnd einfielen. Jn dieſer aufgeregten
Heiterkeit verharrte er den ganzen Abend über.
Er ſang und ſpielte, trank und lachte, daß Max
von Bingen auf dem Heimwege bewundernd zu
ſeiner Mutter ſagte: „Ein koloſſal guter Geſell
ſchafter, der Profeſſor. Wahrhaftig.“

Als die Gäſte endlich in angeregteſter Stim-
mung aufbrachen, trat Roland an Elfe heran.
Sie reichte ihm mit einem flüchtigen „Adieu“
die Hand, ohne ihr Geſpräch mit Frau von
Bingen zu unterbrechen. Wie war das ſonſt ſo
anders geweſen, und wie ſchnitt ihm dieſe ober-
flächliche Kälte in's Herz.

„Wollen Sie nicht noch warten, lieber Roland,
bis die Anderen ſich entfernt haben fragte die
Großmama verwundert. War ſie es doch nicht
anders gewöhnt.

„Heut kann ich wohl nicht,“ entgegnete er.
Andere Gäſte, die ſich gleichfalls verabſchiedeten,
überhoben ihn einer nähern Erklärung.

(Fortſetzung folgt.)

falls zur Begrüßung die Kaiſerin mit ihren
älteſten Kindern. Um 12/, Uhr fand bei den
Majeſtäten Frühſtückstafel ſtatt, an der nur
der Kaiſer, die Kaiſerin und Fürſt Bismarck
theilnahmen. Erſterer trug die Uniform des
LeibKüraſſierregiments Großer Kurfürſt (ſchleſ.)
Nr. 1. Nach der Tafel begab ſich der Altreichs
kanzler in ſeine Gemächer, vor welchen ein
UnteroffizierDoppelpoſten vom Küraſſierregiment
Seydlitz ſtand. Die Tauſende vor dem Schloſſe
ſtimmten das „Heil Dir im Siegerkranz“, „Die
Wacht am Rhein“, „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ an. Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzen,

ſowie Fürſt Bismarck zeigten ſich wiederholt
dankend und grüßend am Fenſter. Gegen 3 Uhr
gaben der Reichskanzler Graf Caprivi, der
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall und die
anderen Reichsſtaatsſekretäre ihre Karten für
den Fürſten ab. Der Kaiſer unternahm ſpäter
mit großem Gefolge einen Spazierritt. Von
dem Publikum warde er auf demſelben mit
brauſendem Hurrah empfangen und von der
Menge ſo umdrängt, daß er nur mit Mühe
ſeinen Ritt fortſetzen konnte. Nachdem Fürſt
Bismarck etwas geruht hatte, empfing er
den Beſuch des Königs Albert von Sachſen,
der Mittags eingetroffen war und im Offizier
kaſino des 2. Garde-Ulanenregiments geſpeiſt
hatte. Die Begrüßung zwiſchen Beiden war ſehr
herzlich. Späterhin empfing der Fürſt noch eine
Reihe von ihm naheſtehenden Perfönlichkeiten.
Als der Kaiſer von ſeinem Spazierritt zurück
kehrte, machte er dem Fürſten ebenfalls nochmals
ſeinen Beſuch. Die Ovationen vor dem Schloſſe
dauerten ununterbrochen fort. Die Majeſtäten
und der Fürſt zeigten ſich wiederholt an den
Fenſtern. Eine Ovation hatte auch die Berliner
Studentenſchaft dem Fürſten Bismarck zugedacht.
Dieſe Kundgebung iſt jedoch vereitelt worden,
weil die Politzeibehörde, die Anfangs zur
Spalierbildung ertheilte Genehmigung nach-
träglich zurückgezogen hat Weiterhin war noch
ein Fackelzug in Ausſicht genommen, der aber
unterbleiben mußte, weil der Fürſt ſchon am
Abend nach Friedrichsruhe zurückkehrte. Die
Linden entlang wog eine große Mcenſchenmenge
dem Schloſſe zu, hierſelbſt laute Hochrufe aus
bringend. Jm Schloſſe fand in der ſechſten
Stunde Diner ſiatt, Wielfach iſt illuminirt. Eine
dichte Menſchenmenge war für die Aoreiſe an-
weſend, die ſeloſtverſtändlich im geſchloſſenen
Wagen erſolgt.

Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck die
Halberſtädter Küraſſtere (v. Seydlitz) veritehen,
deren Uniform der Fürſt ſchon trug und bei
denen er bisher à la suite ſtand. Des Offizier-
korps des Regiements iſt vom Fürſten am Freitag
empfangen worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die Freitags ſitzung

des Reichstages ſtand unter dem Eindruck des Beſuches
des Fürſten Bismarck in Berlin das Haus war recht
ſchwach beſetzt. Berathen wurde zunächſt die Vorlage wegen
Entnahme von 67 Millionen Mark aus dem Reichs
Jnvalidenfonds zur Verſtärkung des Betriebsſonds des
Reiches. Staatsſekretär Graf Poſadowsky befür-
wortete die Vorlage unter Hinweis darauf, daß der
Jnvalidenfonds reich genug dort ſei. Abg. Graf
Orrola (natlib.) ſtellte das in Abrede. Jm Gegentheil
würden noch manche Maßnahmen im Jutereſſe
der Jnvaliden zu treffen ſein. Heute, wo zur
großen Freude des Volkes Fürſt Bismarck nach
Berun gekommen, möchte man doch auch etwas
an die Männer denken, die für das Baterland Gut und
Blut hergegeden hätten. Abg. Fritzen (Ctr.) und Graf
Roon (konſ.) meinen ebenfalls man dürfe nicht ohne
Weiteres dem Jnvalidenfonds eine ſo grotze Summe ent
nehmen. Abg. Herbert (Soz.) ſchließt ſich dem an, und
meint, es ſei ein Jrrthum, zu glauben, das Volk empfinde
über einen heute in Berlin ſtattfindenden Beſuch große
Freude. Die Vorlage wird der vudgerkommiſſion über
wieſen. Die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz wird in
zweiter Leſung angenommen. Es folgt Berarhung der
Novelle zur Koniursordnung, zu welcher Abg. Rintelen
(Ctr.) den Bauarbeitern ein Vorzugsrecht in Konturſen
fichern will. Die Sache wird abgeſetzt. Nächſte Sitzung
Montag 1 Uhr. (Erſte Berathung des Finanzreſorm-
geſetzes.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der Frei-
tag sſitzung beendete das Haus die Berathung der
Interpellation von Kröcher berr. den ferneren Abſchluß von
Handelsverträgen. Abg. Paa ſche (nailib.) ergchtete den
Schutz der Landwirthfchaft für geboten, hielt aber die vom
Bunde der Landwirihe ausgehenden Klagen für ſehr ſtark
übertrieben. Von einem Einfluß der Währung auf die
Kornpreiſe verſpricht ſich Redner wenig iſt überhaupt kein
Freund der Doppelwährung. Abg. Graf Strachwitz
(Cir.) bekämpft die Wirtyſchaftspolitik der Reichsregierung,
welche der Land wirthſchaft ſchweren Schaden zugeſügt habe.

Der ruſſiſche Handelsvertrag würde der Ruin für
die Landwirthe ſein. Abg. Ehlers (freiſ.) ſtellt das
in Abrede. Die Land wirthſchaft in Oppreußen ſteckt
wie in einem todten Winkel, nur der Vertrag
mit Rußland kann ſie retten. Abg. v. Schalſcha (Cir.)
iſt entſchiedener Gegner der neuen Wirrhſchaftspoliuk.
Abg. Rickert (freiſ.) freut ſich über das Zuſtandekommen
des ruſſiſchen Vertrages, eines Werkes, das ſelbſt Fürſt
Bismarck nicht fertig gebracht. Abg. von Hammer-
ſtein (konſ.) behauptet, die Staatsregierung habe von
den wirthſchaftepolitiſchen Schritten der Reichsregierung
nicht früh genug Kennimß ergalten. Staatemimniſter von
Berlepſch ſtellt das entſchieden in Abrede, ebenſo
Mimiſterpraſident Graf Eulenburg, der im Uebrigen
die Land wirthſchaft des Wohlwollens der Regierung ver
ſichert. Schließlich wird die Debatte geſchloſſen, ein Be
ſchluß nicht gefaßt. Nächſte Sitzung: Dienſtag
11 Uhr. (Zweite Etatsberathung.)

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
bewilligte am Freitag die erſien Rathen für neue
Poſtgebäude in Potsdam, Schwerin, Uelzen, Berlin,
Leipzig, Dresden, Hamm, Mülheim (Ruhr),
Oſtrowo. Abgelehnt wurde eine Forderung für
Liſſa in Poſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland Jn einem „BerlinFriedrichs-

ruh“ überſchriebenen Artikel, der ſoeben erſchien nen
Nr. 70. der „Zukunft“ wird mitgetheilt, daß ſeit
der Günſer Depeſche der Verkehr zwiſchen
dem Berliner Hof und Friedrichsruh
eigentlich nie auf gehört hat, es ſind
Briefe und Grüße gewechſelt worden und in an
gemeſſenen Zwiſchenräumen hat Prof. Schwen-
ninger Berichte über das Befinden des Fürſten
an den Kaiſer erſtattet.

Die Steuervorlagen im Reichs-
tage. Entgegen der von einer Seite verbreiteten
Meldung, die Regierung ſei mit der Ausarbeitung
eines neuen Weinſteuerplans beſchäftigt wird
verſichert, die Regierung bleibe entſchloſſen, zu
nächſt das allerdings vorauszuſehende Schickſal
dieſer Vorlage wie der übrigen Steuergeſetz- Ent
würfe abzuwarten.

Der deutſche Reichs anzeig er wendet
ſich gegen den Bund der Landwirthe
und führt aus, die Korreſpondenz des Bundes
habe behauptet, die Reſultate der letzten Vieh
zählung hätten ergeben, daß die Viehhaltung in
unſerer Landwirthſchaft ſtark im Rückgange be-
griffen ſei. Der Reichsanzeiger legt des Längeren
dar, daß dieſe Behauptungen erhebliche Jrrthümer
in ſich ſchließen und im Ganzen nicht
zutreffend ſind. Weiter bringt der
Reichsanzeiger folgende Mittheilung: Gegen
deutſche Eiſenbahn- Verwaltungen ſind
beim ReichsEiſenbahnamt im Jahre 1893 im
Ganzen 131 Beſchwerden aus dem Publi-
kum eingelaufen. Davon beziehen ſich 45 auſ
die Verkehrsordnung, 27 auf die Tarife, 8 auf
den Fahrbetrieb, 51 auf andere Gegenſtände.
Die Eingaben ſind vorſchriftsmäßig erledigt.

Bei der Reichstagsſtichwahl in
Oppeln wurden Strzoda (polniſch-ultramontan)
gewählt.

Frankreich. Jn den Kammern macht ſich
eine ſehr ſtarke Strömung nicht blos für die
Erhöhung der Truppenzahl an der deutſchen
Weſtgrenze geltend, ſondern auch für die Er
höhung der Getreidezölle. Man will
dieſelben von 5 Fiks. auf 8 Frks., ja ſelbſt auf
10 Frks. bringen. Aus Nordafrika kommt
die Beſtätigung des Gerüchtes, daß der fran
zöſiſche Oberſt Bonnier das wichtige Tim buktu
annektirt hat. Die Engländer welche ſchon
lange nach dieſem fetten Biſſen lüſtern waren,
ſollen Einſpruch erheben wollen.

Jtalien. Die ſozialiſtiſchen Verſchwörer
bünde auf Sizilien rühren ſich wieder, die
Verhaftungen werden daher in verſtärktem Maße
fortgeſetzt. Zahlreiche Agitatoren ſind verhaftet.
Direkte Urbeiterunruhen ſind ni ht mehr vorge-
kommen, hingegen dauern die Tumulte unter den
Studenten fort. Bei dem Empfange des neuen
deutſchen Botſchafters in Rom, Freiherrn von
Bülow, durch den König Humbert, hat der deutſche
Vertreter dem italieniſchen Könige ein eigenhän-
diges Schreiben des deutſchen Kaiſers überreicht.

Spanien. Auf dem Präfekten von
Barcelona iſt durch einen Maurer Thomas
Meuoull, einem ausgeſprochenen Anarchiſten ein
Attentatt verübt worden der Präßfekt er-
hielt einen Revolverſchuß und iſt ſchwer verletzt,
Der Wiörder leugnet ſeine That nicht im
Mindeſten. Jn Barcelona hat auch eine
Dynamttexploſionſtattgefunden, durch welche
mehrere Perſonen verletzt wurden.

Drient. Jn Belgrad wird jetzt auch die
Anweſenheit der Exkönigin Natalia er-
wartet. Die Ruhe in Belgrad ſelbſt iſt, von
einigen Krawauſzenen abgeſehen, nicht geſtört.
Her König Alexander will nun nehr die Ent-
wicklung der Dinge abwarten.

Provinz unvb Umgegend.
f Freyburg, 26. Januar. Zwiſchen dem

Dienſtknecht Schwendler aus Laucha und dem
Arbeiter Amme aus Hirſchroda beide in
Dienſten des Landwirths E. in Hirſchroda
entſpann ſich geſtern Nahmittag, nach dem beide
gemeinſam eine Feldhütte in Brand geſetzt hatten,
ein Streit der damit endete, daß erſterer den Amme

ſo lange mit einem Karſt auf den Kopf
ſchlug, bis er ſeinen Geiſt aufgab. Den
Leichnam berſcharcte Schwendler ſodann in einer
nahen Sandgrube. Der erſt 21 jährige Mord-
vube wurde noch am geſtrigen Abend in das
hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert.

F. Wittenberg, 26. Januar. Jm Dorfe
Eiſter ſtürzte geſtern früh beim Abbruch eines
dem Korbmachermeiſter Gadau dort gehörenden
Hauſes eine nicht gehörig abgeſteifte Wand ein
und verſchüttete drei der dabei beſchäftigten
Arbeiter, von denen zwei, der Lehrling des Gadau und
der Arbeiter Paul, der eine ſtarke Familie hinter
läßt, erſchlaugen wurden, während der dritte,
ein 17 jähriger Burſche, ſo ſchwer verletzt wurde,
daß ſeine Wiederherſtellung ſehr zweifelhaft iſt.

Halle a. d. Weſer, 24. Januar. Jn
Kirch-Oſen bei Hameln ſchlitzte ein Fleiſcher
der Frau ſeines Bruders den Leib auf, was
den augenblicklichen Tod der Frau zur Folge
hatte. Der Thäter war von ſeinem Bruder,
einem Landwirth, wegen Beleidigung verllagt
und zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheit worden.
Erbittert über dies Urtheil, begab ſich der Ver-
urtheilte in ſeine Wohnung ſchärfte dort ein
großes Schlachtmeſſer und ging dann in die Dorf

ſchenke, wo er einige Glas Bier trank. Von
dort aus ſuchte er das Gehöft ſeines Bruders
auf. Die ebenfalls anweſende Frau deſſelben

merkte die Abſicht des Schwagers und ſprang
in dem Augenblicke zwiſchen die beiden Männer,
als der Fleiſcher ſein Meſſer hervorgezogen und
damit auf ſeinen Bruder eindringen wollte.
Der Todesſtreich, welcher dem Bruder galt,
wurde von der Frau aufgefangen, die ſoſort,
entſetzlich zugerichtet, todt zuſammenbrach. Die
hinzukommenden Knechte des Ueberfallenen über
wältigien den Verbrecher und überlieferten ihn
gebunden dem Gefängniß. Beide Brüder lebten
in guten, geordneten Verhältniſſen. Durch die
ſchreckliche That iſt das blühende Glück zweier
Familien zerſtört worden.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 27. Januar 1894.,

(5) Die milde Witterung der letzten Tage ge-
ſtattete es, daß die Bauthätigkeit allenthalben
wieder aufgenommen werden konnte, um haupt-
ſächlich die im verfloſſenen Herbſt in Angriff ge
nommenen Bauten fertigzuſtellen. Wird auch die
ſelbe keine anhaltende ſein, ſo iſt doch ſchon mit
einer kurzen Beſchäftigungszeit manchem Arbeit-
ſuchenden gedient.

Vom Wetter. Unter dem Einfluß
einer tiefen über Nordeuropa dahin ziehenden
Depreſſion wehen in Deutſchland vorwiegend
ſüdliche und ſüdweſtliche Winde, welche theil-
weiſe ſtark aufgefriſcht ſind. Jn Centraleuropa
iſt das Wetter noch vielfach heiter und trocken
bei leichtem bis mäßigen Froſt, jedoch ſind auch
hier Niederſchläge zu erwarten. Auf der Rück
ſeite der Depreſſion dürfte es ſchnell kälter
werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Geburtstage des Kaiſers hat ein

mathematiſcher Kopf folgende Betrachtung angeſtellt: Die
Zahl 9 ſcheint im Leben unſeres Kaiſers eine bedeutende
Rolle zu ſpielen. Der Monarch iſt der neunte König von
Preußen die kaiſerliche Familie beſteht aus neun Mit-
gliedern, den beiden Majeſtäten 6 Prinzen und einer
Prinzeſſin. Der Kaiſer ſelbſt iſt geboren im 59 Jahre
unſeres Säkulums und zwar am 27. Januar wobei zu
beachten iſt, daß die Querſumme von 27 2 und 7
wieder neun giebt. Am 27 Januar 1869 wurde der
junge Prinz Lieutenant im 1. Garde- Regiment. Jm Jahre
1879 hatte der Kaiſer ſeine Studien auf der Univerſität
Bonn beendet, und übernahm als Hauptmann die Führung
einer Kompagnie. Schließlich ſei noch bemerkt, daß er am
27. Februar (2 und 7 9) ſich vermählte und endlich
am neunten März 1888 als Kronprinz zur unmittelbaren
Thronfolge berufen worden iſt.

Das Komitee zur Errichtung eines Bismarck- Denkmals in Berlin war am Freitag Vormittag zuſammengetreten. Daſſelbe hatte am 12. Kann

getagt und eine Unterkommiſſion eingeſetzt, welche über die
Platzfrage Bericht erſtatten ſollte. Die Kommiſſion hat
nun Weittheilung von ſeinen Schriften gemacht. Jnu erſter
Reihe ſoll der Wilhelmsplatz in Betracht kommen.

Zwei Kinder verbranunnt. Aus Oeldesloe, 26.
Januar wird gemeldet: Heute Vormittag brannte eine
zum Hofe Neufreſenburg gehörige Arbeiterkathe nieder.
Zwei Kinder im Alter von drei und ſechs Jayren ſind in
den Flammen umgekommen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag

28. Jan. Nachmittags Das Heirath neſt Abends: Der
Prophet. Montag, 29. Jan. Der gehörnte Siegfried
Siegfrieds Tod. Dienſtag, 30. Jan Ein Weihnachts
traum; Der ungläueige Lhomas. Mittwoch, 31, Jan.
Der ewildſchütz. Donnerſtag, 1. Febr. Der Rowan
eines armen Edelmannes. Freitag, 2. Febr. Siegſried,

Sonnabend, 3, Febr. Zopf und Schwert.
Stadttheater Letpzig. Spielplan Neues

Theater. Sountag: Gaſtſpiel des kögigl. Hoſopern
ſängers Heren Paul Kaliſch. Die Weiſterſinger von Nürn

ber. Aufang 6 Uhr. Altes Theater. Sonntag
Nachmittags 3 Uhr Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen
Prinzeſſin Goldhaar; Abends 7 Uhr. Z. 1. M. Der
Herr Senator. Lunſpiel in 3 Akten vyn Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck vervoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 28. u. 29. Januar:
28 Vorwiegend heiteres und trockenes,

etwas käiteres Wetter. Mäßiger Froſt;ſtarker Neif.
29. Zeitweiſe wolkiges, aber vorwiegend

noch immer heiteres und trockenes Wetter
mit maäßigem Froſt in der Nacht und am
Meorgen z am Tage gelinde-

Letzte Telegramme.
Berlin, 27. Januar. Kurz nach 7 Uhr

geſtern Abend erfolgte die Abreiſe des
Fürſten Bis marck, welcher vom Kaiſer
und dem Prinzen Heinrich mit der
Küraſſiereecorte nach dem Bahnhof geleitet wurde,
wo das kaiſerliche Hauptquartier und mehrere
Generale anweſend waren. Der Kaiſer drückte
beim Ao ſchied vor dem Salonwagen
dem Fürſten herzlich die Hand und
tüßteihmmehrmalsbeide Wangen. Nach
dem Einſteigen ſprach der Kaiſer einige Worte mit
Graf Herbert Bismarck, der ſich nebſt Graf Wilhelm
und Prof. Schweninger in des Fürſten Begleitung
befand, und wandte ſich ſodann wieder zu dieſem
ſelbſt. Unter vrauſenden Hochrufen und dem
Geſang des Liedes „Deutſa,land, Deutſchland
über Alles“ ſeitens des Publikums ging der Zug
ab, während der Fürſt ſich freundlich dankend
und lächelnd verneigte.

Friedrichsruh, 27. Januar. Fürſt Bismarck
traf geſtern Abend 11 Uhr, begleitet von Herbert und
Wilhelm Bismarck, ſowie Profeſſor Schweninger im beſten

Wohlſein wieder hier ein. Der Weg vom Bahn
hof zum Schloß war durch Magneſium Fackeln erhellt,
eine zahlreiche Menge brachte dem Fürſten begeiſterte
Ovationen dar.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

vo
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Nummer 23. 1894. Merſeburger Kreisb amtliches Organ ver Merſeburger Kreisverwaltung.

An die Pewohner der Provinz Sachſen.
Mehr als je ſind die Denkmäler der Vergangenheit unſeres

deutſchen Volkes in der alles umgeßaltenden Gegenwart des Schutzes be
dürftig. Das geſteigerte Erwerbs- und Verkehrsleben unſerer Tage bedroht die
Schöpfungen der Vorzeit wie nie zuvor und mindert ihren Beſtand in weit
höherem Maße als je vordem es Brände, Kriege oder rohe Zerſtörungswuth ge-
than haben.

Unſere Städte unſere Dörfer verwandeln faſt vor unſeren Augen ihr Aus
ſehen die alten Bauernhäuſer in ihrer ſcharf ausgeprägten Eigenart, die alten
Häuſer der Städte mit ihren ſinnvollen Jnſchriſten, dazu Thore und Thürme und
mit ihnen die alten maleriſchen Straßenbilder ſchwinden mehr und mehr und mit
den Häuſern zugleich ſchwinden die alten Kunſtwerke, welche ſie ſchmückten, ſchwindet
der alte, edle Hausrath, welcher ſie füllte. Selbſt vor manchen Kirchengebäuden
und vor anderen denkmalartigen Bauten hat der vorwärts haſtende Schritt der
Gegenwart nicht Halt machen wollen und dieſelben in ihrem Beſtande bedroht.

Dieſe Denkmäler der Vorzeit, die Zierde unſeres Landes der Sto!z unſeres
Volkee, wie ſind ſie doppelt theuer demjenigen, welchen ſie als altvertraute Bilder
aus ſeiner Kindheit bis in's Alter begleiten, welchem ſie die Stätte ſeines Lebens
und Schaffens vedeutuugsvoll bezeichnen. Und doch ſind ſie noch mehr als
Schöpfungen der Kunnübung unſerer Väter ſind ſie uns nicht dlos Quellen des
Genuſſes, ſondern auch vielfach Vorbilder für das eigene Schaffen. Vor allem
aber ſind ſie uns ein mahnendes Vermächiniz unſerer Vorfahren, ein hochwerthes
Zeugniß ihres Weſens, ihrer Arbeit, ihrer Oegkweiſe aus ihnen erkennen wir,
wie unſer Volk in langer Geſchlechterfolge unermüdlich wirkend auf dem heimath-
lichen Boden erwachſen und erſtarkt iſt.

Andererſeits hat keine Zeit ſo viel von dem, was vergangene Geſchlechter an
Zeugniſſen ihres Kulturlebens dem Schoße der Erde bei weihevoller Beſtattung
anvertraut haben, ans Licht des Tages gefördert wie die unſere, auch das haupt-
ſächlich infolge der großartigen Entwicklung unſeres Eiſenbahn und Straßenbaues
und der kräſtigeren und ausg dehnteren Vewirthſchaftung des Bodens. Aber auch
hier wieder iſt bei der Achtloſigkeit, mit der man gemeinhin bis jetzt ſolche Funde
behandelt hat, die Gefahr eine große, daß die für die Erkenntniß der Entwicklung
unſerer deutſchen Kultur ſo wichtigen Funde zerſtört, verſchleppt oder gar zerſtört
und damit die Nachweiſe, aus denen wir Kunde gewinnen könnten von Art und
Leben derer, welche einſt auf unſerm heimathlichen Boden geſeſſen haben fur
immer vernichtet werden.

Drum thut es noth und iſt eine würdige Aufgabe, endlich einmal allem,
was die Vorzeit uns Lehrhaftes für die Eckenntniß ihrer ſelbſt und für ihre Er
forſchung bietet, die gebuhrende Pflege und Sorgfalt zuzuwendeg, damit erhalten
bleibe, was ſich erhalten läßt, damit die ehrwürdigen Bauwerke wie ehedem als
die Wahrzeichen in Stadt und Land emporragen, damit die Alterthümer des
häuslichen und öffentlichen Lebens unſerer Vorfahren geſammelt, bewahrt und
unſeren Nachkommen überliefert werden uns und ihnen ein theures Erbe, an
weichem ſich das Veiſtändniß für die Geſchichte unſeres Volkes bilden an dem
ſich die Heimaths und Vaterlandsliebe kräftigen kann und ſoll.

Wohl hat ſchon ſeit längerer Zeit die Staatsregierung, zumal ſeit dem kunſt-
liebenden und für das deutſche Alterthum begeiſterten Könige Friedrich Wilhelm IV.,
unter beträchtlichen Opfern der Denkmalspflege ihre Aufmerkſamkeit gewidmet und
was an erhaltenswerthen Denkmalen im Lande vorhanden war, vor dem Verfalle,
der gewaltſamen Beſeitigung und der Verunſtaltung durch unangemeſſenes Wieder
herſtelen die bew glichen Alterthümer aber vor den Verſchleppen und Vernichten
zu ſchützen geſucht; wohl haben aller Orten Vereine durch Sammlungen und
wiſſenſchaftliche Erforſchung von Denkmälern dem gleichen Ziele nicht ohne Erfolg
zugeſtrebt, gleichwohl läßt jedes Jahr aufs neue uns vielfältigen Verluſt koſt
barer und unerſetzlicher Denkmäler beklagen, und die Unyzulänglichkeit der bisher
ergriffenen Schutzmaßregeln tritt überall deutlich zu Tage.

Oeehalb iſt es mit hoher Freude zu begrüßen daß durch den Allerhöchſten
Erlaß vom 19. November 1891 eine neue Form der Denkmale pflege angebahnt
worden iſt, indem unter Zuſicherung ſtaatlicher Beihülfe nun auch die Provinzial
verwaltungen zu thätiger Mitwirkung an dem vaterländiſchen Werke berufen wurden.

Wie in ganz Preußen fand auch in unſerer Provinz dieſer Ruf freudigſten
Wiederhall. Jn ſeiner Sitzung vom 10. März 1892 beſchloß der Landtag der
Provinz Sachſen nach den Anregungen der Staatsregierung die Denkmalspflege
für die Provinz in umfaſſender Weiſe neu zu geſtalten. Eine „Provinzial-
Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler der Provinz Sachſen“,
beſtehend aus Mitgliedern der Provinzialverwaltung und der Provinzialvertretung,
wie aus einer Anzahl durch die Wahl des Provinzialausſchuſſes aus allen Theilen
der Provinz beſonders berufener Männer iſt beſtimmt, hinfort den Mittelpunkt
der Denkmalspflege zu bilden.

Es ſind dies zur Zeit die folgenden
1. der Königliche Landrath a. D. von Rauchhaupt zu Storckwitz als dz. Vor

ſitzender des Provinzial Ausſchuſſes, Vorſitzender;
2. der Graf von Wintzingerode-Bodenſtein zu Merſeburg als dz. Landeshaupt

mann, ſtellvertretender Vorſitzender
3. der Oberbürgermeiſter Dr, Brecht zu Quedlinburg als d. Vertreter des

Provinzialausſchuſſes in der hiſtoriſchen Kommiſſ.on
4, der Profeſſor Dr. Lindner zu Halle als dz, Vorſitzender der hiſtoriſchen

Kommiſſion
5 der Dr. Julius Schmidt zu Halle als dz. Direktor des Provinzial

Muſeums;
6. der Königliche Landrath von Bismarck zu Stendal
7. der Herzogliche Kreisbauinſpektor Brinckmann zu Braunſchweig
8. der Königliche Regierungspräſident, Wirkliche Geheime Ober Regierungsrath

von Dieſt zu Merſeburg
9. der Stadtiath Duvigneau zu Magdeburg

10. der Profeſſor Dr, Größler zu Eisleben
11. der Stadtbaurath Kortüm zu Erfurt
12. der Oberbürgermeiſter Schneider zu Erfurt;
13. der Pfarrer Schwermer zu Halle;
14. Se. Durchlaucht der Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode zu Wernigerode.
15. der Stadt ath Voigtel zu Magdeburg
16. der Königliche Baurath Werner zu Naumburg;
17. der Oberpfarrer Wernicke zu Loburg;
18. der Königliche Geheime Regierungsrath Freiherc von Wintzingerode-

Kuorr zu Wehnde,
Stellrertretende Mitglieder ſind:
1. der Bürgermeiſter Baeker zu Schleuſingen;
2. der GymnaſialObertehrer Dr. Brinkmann zu Zeitz
3. der Major a. D. Dr. Förtſch zu valle;
4. der Baurath Frühling zu Wernigerode;
5. der Geheime Regierungsrath von Gerlach zu Vollenſchier
6. der Stadtbauinſpektor a. D. Jahn zu Magdeburg
7. der RegierungsBaumeiß er Knoch zu Halle;

der Baurath Lucas zu Delitzſch
der Königliche Landrath Freiherr von Müffling zu Erfurt

10. der Herzogliche Geheime Baurath Schneider zu Harzburg
11. der Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg zu Mühlh auſen i. Th.
12. der Königliche Landrath v. d. SchulenburgBeetzendorf zu Sal,wedel
13. der Archiv-Aſſiſtent Dr. Theuner zu Magdeburg
14. der Rittergutsbeſitzer von Zimmermann zu Neukirchen.
Die Kommiſſion wird es ſich in erſter Linie angelegen ſein laſſen Fühlung

mit der Bevölkerung zu erhalten, um das Verſtändniß für die Denkmäler und
die Denkmalspflege in immer weitere Kreiſe zu tragen. Sodann wird ſie alle
Nachrichten über werthvolle Funde, aber auch über die Gefahren, die den Denk
mälern und Alterthämern, ſei es durch Unfall, ſei es durch Veränderung Be

O

Sonntag, den 28. Januar.
gung oder Verſchleppung drohen, ihrem Geſchäftsfühcer, dem Provinzial

ſonſervator, zu weiteren entſprechenden Maßnahmen üdermittel z.

Zum Konſervator hat die Kommiſſion den ArchivAſſiſtenten Dr. Theuner zu
Magdsburg gewählt. Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizina'
Angelegendeiten hat die Wahl beſtätigt und dem Konſervator für den Umfang der
Provinz die Befugniſſe des Konſervators der Bau und Kunſtdenkmäler des
preußiſchen Staates ubertcagen. Danach hat hinfort der Provinial-Konſervator
über alle im öffertlichem Beſitze befindlichen Denkmäler zu waten, iſt in dringen-
den Fällen berechtigt. den Adbruch, die Veränderung oder den Verkauf derſelben
bis zur weiteren Entſcheidung durch den Herrn Miniſter vorläufig zu hindern und
hat die ſachgemäße Bergung und Unterbringung von Funden in öffentlichen
Sammlungen nawentlich im Provinzialmuſeum zu Halle, zu veranlaſſen, Als
ſein Stellvertreter in Behinderungsfällen iſt der StadtbauJnſpektor a. D. Jähn
zu Magdeburg gewählt.

Ein geſchäftsführender Ausſchuß iſt dem Konſervator zur Seite geſtellt worden,
beſtehend aus

Oberlehrer Dr. Brinkmann,
Mojor a. D. Dr. Förtſch,
Stadtbauinſpektor a. D. Jähn,
Stadtbaurath Kortüm,
Muſeumsdirektor Dr. J. Schmidt,
Oberpfarrer Wernicke.

Die Provinzial-Kommiſſion erhofft von dieſer Einrichtung eine kräftige und
ſegensreiche Förderung der Denkmalspflege; ſie iſt ſich aber wohl bewußt, daß ſie
erſt dann des vollen Erfolges ihrer Thätigkeit ſicher ſein kann wenn das Ver
ſtändniß für ihre Beſtrebungen mehr und meh' in die weiteſten Kreiſe der Be
völkerung eindringt, und wenn es gelingt, dieſe zur thätigen Mithülfe am Werke
er Denfmalspflege heran uziehen. Darum giebt ſie von ihrer B gründung hier
durch der ganzen Bevölkerung der Provinz Sachſen Keantniß und wendet ſich an
alle Behörden und Vereine wie an jeden einzelnen mit der Bitte, ihr und dem
Konſervator bei jeder gegebenen Gelegenheit hülfreiche Hand zu leiſten damit ſie
ihre ſchöne Aufgabe im rechten Sinne zu erfüllen im Stande iſt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1893.
Die Provinzial-Komiſſion zur Erforſchung

und zum Schutze der Denkmäler der Provinz Sachſen
v. Rauchhaupt.

Vbüringer bewerde- lnöuste-Ausstelng

zu Erfurt im Jahre 1894,
Allen Intereſſenten welche unſere Ausſtellung beſchicken wollen theilen wir

hierdurch ergebenſt mit, daß die Friſt zur Anmeldung durch Beſchluß des Haupt
Aueſchuſſes vom 12. Januar 1894 nunmehr

C bis zum I5. Februar 1894
verlängert worden iſt. Der geſchäftsführende Ausſchuß.

ſerbsehleioherinnen,
Roman von r

E. V. Wolzogen
beginnt ſoeben im

W NIVER S U V
Jlluſtrirte Familien Zeitſchrift.

Jährklich 28 Hefte à 50 f. Meiſterhafte Jlluſtrationen
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt.

Verlag des Univerſum. Alfred Hauſchild. Dresden.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, d. 30. Januar er.,

er mit Uhr, 5 2verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt 4
1 Nähinaſchine für
Schuhmacher. e

Merſeburg, den 27. Jannar 1894. en. BrueneTauchnätez, Gerichtevollzieter, en
Weiden- Verkauf. Grauuicalic,
Die Korbweiden auf einem Wieſen beſter Qualität, ts friſch gebrannt,

grundſtucke von 48, Morgen Größe in leefere ich dieſes Jahr zu erheblich er
Tragarther Ritter gutsflur ſollen unter mäßigtem Preiſe.
Beding des Rodens vergeben werden. Pr. Wilh. Sohultze,

Anzebote bei J rKuntuss, ſreisSeer. Kalkwerk Kötſchau.

je eipzig,Wieſen- Verpachtung. R. Sandler, a
230 Morgen Tragarther vermittelt An und Verkauf, Tauſch von

Rittergutswieſen ſollen in Parzellen Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
von veliediger Größe auf einen längeren höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Zeitraum verpachtet werden. Waagaren, kauft Waldungen.

Angebote nimmt entgegen Verlängerte Friedrichſtr. Z iſtKuhfuss, Kreis-Secr. eine So r mit größerer

De e 1.Ein Gut Werkſtatt, zu vermiethen und 1. April
oder auch ſchon früher zu beziehen.mit 25 Morg. Feld und 2 Morg. der auth ſchon rWieſe, ſere ektchen Jnventar

iſt zu verkaufen in Eisdorf 34. Zwei gute Pferde
Eig mit guten Zeugniſſen verſehener ſtehen zum Verkauf in

Schäfer, welcher un leich die Nacht Schiadebach 16.
wache und das Gänſehüten mit Neumilchende Kuh mit
übernimmt, findet zum 1. April Stellung Kalb zu verkaufen
in der Gemeinde Röſſen. Holleben 38.Der Gemeindevorſtand.r e e Se Eine neumilchende KuhSchüler nende d mit Rat e

Frau Dr. Jürgens, Burgſtr 4. Delig a. B. 24.
Er Empfehlungen durch Herrn Dom 7 Jagdhund, weiß, ſch rarzDiakonus Bithorn hier. c iſt abhanden gekommen.

Vor Ankauf wird gewarnt.Suche für mein MaterialwaarengeſchäftS ngehot Gegen Belohnung abzugeben bei
u Oſtern einen Lehrling.r ar M esse SDtto Weinert, Kl.-Corbetha.

Alten u, jungen Männern
Wird die in nsuer vermehrter Auf-
lage erschienone Schritt des Mod.-
Rath Dr. Müllor über das

Gitt gn I. April ein Arbeiter Er Gans iſt zugelaufen. Zu
erfragen beimit Familie

Rittergut Röckoen. Frau Wwe. Langrok in Wölkau.

Krone r's
ſelbſtthätigesWavchmitte

iſt das Beſte, um tchmutzige Wäſche
ſchnill zu reinigen. Erhältl ch in Packeten
à 25 Pfg. in der Drogenhandlung von

F. Er dmanas,
Markt 10.

Hausfrauen, welche nicht allein von
ihrem Manne das Lob ernten wollen, den
Haushalt ſparſam ſondern auch gut zu
führen können nicht genug auf diejenigen
Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht
werden. welche denſelben außer wohlfeiler,
auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger
machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt an
erkannter Maßen der Anker-Cichorien von
Dommerich Co. in MagdedurgBuckau,
welcher in 125 gr Packeten zu 10 Pfg und

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. TZiminermaenn,
JBester Naffee-Ervatz!

der Welt hergeſtellt aus den feinſte-
Cerealien, in eigener Weiſe zubereitet, über

trifft dieſer Kaffee alle dis jetzt exiſtiren
den Fabrikate und iſt zum Lieblingsgetränk
geworden bis in die feinſten Kreiſe. Unſer
Kaffee iſt ebenſo geſund und nährend, aber
viel wohiſchmeckender als Malzkaffee, und
wird von vielen Aerzten als beſter Kaffee
Erſatz empfohlen. Wer unſeren Kaffee
kennen gelernt hat, bleibt unſer Kunde für
alle Zeit. Damit ſich jede Hausfrau ſelbſt
von der Güte unſeres Fabrikats über
zeugen kann verſenden wir Probekiſtchen

à 10 Pfd. brutto für 3 Mark 50 Pfg.
franco per Nachnahme. Hier nur zwei
geugniſſe, aus vielen Tauſenden heraus
geripgen. „Schicken Sie mir ſobald als mög
lich wieder 50 Pfd. Kaffee. Derſelbe iſt
ganz vorzüglich, ſchmeckt beſſer als Bohnen
kaffee und verbreitet ſich hier immer weiter.
Achtungsvollſt Spiegelhalter, Polizei
beamter in Liptingen (Baden).“ „Schon
wieder beſtelle ich 75 Pfd. Jhres vorzüg
lichen Kaffees. Derſelbe wird nicht nur
von den ärmeren Leuten wegen ſeiner außer

ordentlichen Billigkeit, ſondern auch von
den Wohlhabenderen wegen ſeiner Güte
getrunken c. Bürgermeiſter Löder in
Tauberſcheckenbach (Bayern).“

FabriksAdreſſe:

Ludwig BRoor C Co.,
Fiſchbach a. d. Nahe.

erehe a 447 1 4 J

emölter. leient löslicher

Oaca o.c

in Pulver- u. Würfelform.

Dresden m
Zu haben j. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen

Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Vfg., mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. J hu
in Botha verſehen, empfiehlt Gust.

ots Nacht.Be n s in deſer WaareHat W mpfiehlt zu äußerſt
billigem Preiſe M. Bauer, Rampitz.
Stahlpanzer Geldschränke,
feuec, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Potzokd,
Geldſchrank Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Verein ga 1858.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße
Koßenfreie Stellen-Vermittelung,
Penfions- u. Krankenkaſſen c.
Jn 1893 wurden 10 289 Mitglieder

und Lehrlinge aufgenemmen, ſowie 4119
Stellen beſetzt. Die Mitgliedskartegn
für 1894 und die Quittungen der ver
ſchiedenen Kaſſen liegen zur Einlöſung
bereit. Nach dem 1. Fesrnar iſt Ver
zugsvergütung laut Statut zu entrichten,
Der Eintritt kann täglich erfolgen.
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Hroher

Eine große

Neu eingetroffen!

Confirruanden- Anzüge in blau u. ſchwarzem Dia k. ConſirnPakchie ConſirmandenAnzüge, deſſen Werth ſonſt 24, 28, c

e Größtes Schuhwagaren- Lager am Platze.Führe hauptſächlich nur genagelte, keine genähte, ſogenannte Maſchinenwaare, die oft nur gepappt iſt
Conſirmanden Mädchen Stiefeletten 3, 3,50 und 4 Mk. Conſirmanden Mädchen-Halbſchuhe 3, 3,50 und 4 Mk.

NMerſeburger Kreisblatt. Amtliches rgan de

Ausverkauf wegen Reubaif

Der Verkauf findet im alten Geſchäftshauſe nur

J empfehle: Kleiderstoſfe, ſchware Cachemires, reine Wolle, 60, 70 80, 90, 100 bis 200 Pfg.
Kleiderstoſte, farbig, reine Wolle, 60, 68, 73, 95, 100 bis 150 Pfg.Ein rvwer Poſten reinwollene Cachemires, das Kleid, deſſen Werth

GGOMIäFEBRSBBGE G C.

S

c

er Kreisberwaltung: Sonntag, den 28. Januar.

meines Heſchäſtshauſes

H. BElkan, Halle a. d. S. Leipzigerstrasse 89.
noch bis zum I. April ſtatt.

u

mar

Kieiderstoffe, ſchwarz gemuſtert, reine Wolle, 60, 70, 80, 100 bis 225 Pfg.
Kleiderstofſe, Croiſé, Beige mit bunten Effekten, 65, 75, 90, 100 bis 150 Pfg.

fonſt 8,50 Mk jetzt nur für 5,50 Mk.
Reu eingetroffen!

X Grosses Lager in Confirmanden-Anzügen.
gonal 8, 9, 10, 12 bis 15 Mk. Confirmanden- Anzüge in Diagonal u, Cheviot 12,14, 16, 18 bis 25 Mk.

30 Mk. iſt, jetzt für nur 12, 14 und 15 Mk.

Conſirmanden KnabenStiefel in beſter
Qualität 3, 3,50, 4 und 4,50 Mk. Conſirmanden Knaben-Halbſchuhe in allen Sorten von 3 bis 5 Mk.

Halle a.
r

Elfenbein- Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaltem Waſſer gleich ſchön, giebt
eine blendend weiße Waſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig-

keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut, Erfolge er
zielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett-
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be
ſonders zum Toilettegebrauch und iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus
wirthſchaft. Ueberall zu haben, Verkaufs
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten

Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke Elefant“ achten und ganz aus
drücklich die echte Elfenbein-Seife von
Günther Haussner in Chemnitz ver-
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

Cgo]e.“ T

Reichskrone.
Dienſkag d. 30. Januar 1894,

Abends S Uhr,
General-Versammlung

des Hausbeſihervereins Merſeburg
Tages-Ordnung:

1. Jahresbericht,
2. Wahl zweier Kaſſenreviſoren,
3. Wahl für 4 ausſcheidende Vorſtands-

mitglieder
4. Vortrag über Unzuverläſſigkeit der

Waſſermeſſer.
Hausbeſitzer, welche Nichtmitglieder ſind,

können dem Vortkage beiwobnen,

Buchführung!
Herren welche ſich an einem Buchf.

Unterrichts-Curſus, beginnend am 30. d
Mts., betheiligen wollen, belieben ſich zu
wenden an

Joh. Gross, pract. Buchhalter,
Lauchſtädter Str. 14, I.

Einmöbl. Jimmer v. Schlafkammer

der landwirthſch. Winterſchule zu Merſeburg.
Am 21. Februar d. Jrs. begeht die landwirthſchaftliche Winterſchule

das Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens. Das unterzeichnete Comitee iſt von einer
Verſammlung ehemal. Schüler beauftragt worden, für dieſe Ge-

legenheit beſondere Veranſtaltungen
zie treffen. Es fordert deshalb alle früheren Zöglinge der ge
nannten Anſtalt, welche ſich in activer oder paſſiver Weiſe zu betheiligen wünſchen,
hierdurch auf, ihre Adreſſen behufs Entoegennahme weiterer Mittheilungen möglichſt

bald an den mitunterzeichneten Holzhändler Paul Fützkencdorf in
Merſeburg einzuſenden.

Bas Comitee. eraltherKl.-Kugel. Teutſchbein-Köckern. Schatz. Radewell, Richter Reußen.re Winter-Braſchwiß. Schramm-! alle.
Tützkendorf Merſeburg Ritſchke Aſeleben. VrandtUnt.Maſchwitz. Hummel-

Geuz. ElſteBeeſen. Walöe-Braunsdorf. HaackeGollme. WünſchGröſt.

Zur r Umänderung W von
RA Paar ateemn,ſowie Anfertigung neuer Bierdruckapparate, nur nach

polizeilicher Vorſchrift, empfiehlt ſich, bei billigſter Preisſtellung
Vann Gotthardtsſtr.

b e e e r h 7Bernhardiner A.feinſter

Apenkräuter- Magenbitte
von W'allrad Ottmar Bernhard

königl. bayr. Hofdeſtillateur in Lindau i. V.
iſt unentdehrlich zur Förderung und Erhaltung des Appetites,
normaler Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder
Blutbildung Er egelt die Funktionen des Magens unglaub-
lich raſch, ſchafft Woh'behagen, geſundes blühendes Aus ſehen
und iſt der tägliche Genuß einiger Gläschen als Früh-
jahr und Herbſtkur ein wahres Labſal für Hämorrhoidal-

7 leidende. Aecht zu haben in Flaſchen à M. 4.--, M. 2.10 u. M. 1

bei Oscar Leberl.
zu vermiethen Breiteſtr. 7, 1 Tr.

Es bietet ſich zur Einſegnung eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt billigen Einkäufen.

II. Elkan,
Ebemalige Schüler

S., Feipzigerſtraße 89.
Große Brenn u. Nutzholz Auction.

Auf dem Räüttergut Kriegstedt bei Lauchſtädt gelangt

Freitag, den 2. Februar ds. Jrs.,
nachſtehend bezeichnetes Holz zum auctionsweiſen Verkauf. Kaufluſtige wollen ſich
gefl. um 9 Uhr in der Unterkriegſtedter Schenke einfinden.
ca. 90 Fuhren Abraumholz v. Rüſtern, Eſchen, Erlen, Weiden,

50 rm. eſchene, rüſterne, eichene ſtarke Knüppel,
80 Stückö--12 ſtark kieferne Stangemegſank gewachſ

250 Stück 4——-10 ſtarke hirkene Stangen jſcbhlank gewachſen,

„250 Stück Erlenſtangen (ſchöne Drechslerwaare),
25 Fuhren Birkenreiſig (Beſenbinderwaare).

Bd. Aas Merveburg,
(Silöerne Staatsmed.) (Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Torfetreen v. Torfſrmezlt,
Getrocknete Rübenſchnitzel,

Paſiſch Ihosphorſauren Kalk
terzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenfelt, Huf- u. Lederſett.

T Banern-WereinZur „Reichskrone“. f. Merſeburg u. Umgegend.
Auf allgemeinen Wunsch Obiger Verein iſt willens, eine Obſt

Montag, 29. Jan,, V. Abends bauſeetion zu gründen, und ſucht be
8/, Uhr ab, grosse hufs der Verwerthung von Obſt ein

Abschieds Vorstelung I rund ſtück die in wehen Sduppen
a mit b. quemer Zufahrt, ſowie Räume zurüber Suggestäon Verjährung des Weines vorhanden ſind.

Beſitzer ſolcher Localitäten mögen ſich be

von Albin Krause.
Eintrittsk. im Vorverkauf bei

hufs weiterer Vereinbarung ſofort beim
Herrn Rentier C. Weichmann hier

Hrn. Cigarrenbändler Heinr,
Schultze jun.: Numm. Sitze

melden. Der Vorſtand.

a M. 1,75, I. Platz M. -,75.
Kaiſer Wilhelmshalle.

An d. Abendkasse: Numm, Sitze Sonntag, den 28. Januar er.,
à M. 2.--, I. Platz à M. I. im großen Saale:
II. Platz Pf. große Abſchieds- Concerte
Sehilerk. (nur an der Abendk.) der beliebten
S auf den beiden ersten Plätzen Leipriger Volkssänger

halbe Preise. Su W RNeues, höchſt komiſches,h decentes Programm.Vorbereitungsanstalt Anfang der Nachm. Vorſtellung 4 Uhr.
für die Postgehülfen-Prüfung, Han- Entree frei!
delsfach u. Communalämter. Aelteste, Anfang der Abend Vorſtellung 8 Uhr,

grösste und sicherste Anstalt, Ueber Entree 20 Pfg.
1500 be ie Priif Um zahlreichen Beſuch bittetiel ginnen es Aentenses Die Direction.

v r

L

J. M F. Tiedemann, bir. W alhalla-Th o 3
Poſtgehülfen prüfung. Halle a.

Vorbereitung dazu im ſtaat!. conceſſ. Direotion: Richard Hubert.
Inſtitut von Direkt. W'eber, Leipzig, Neuer Spielplan!
Salomo iſtraße 25. Preis 600 Pek. VDeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Verantwortlich für den Retlame und Anyeigentheil: H. Stieb rig in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Beilage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung

2282.
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Beilage zum Merſeburger Kreishblatt.
Nummer 23.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 24. Januar. Es gehört

gewiß viel Muth dazu, bei jetziger Jahres-
zeit ein Fluüßbad freiwillig zu nehmen, und
doch brachte dies Kunſtſtück Herr E. von hier
fertig, welcher geſtern in der Wethau badete.
Seine Begleiter, die das Vergnügen hatten, zu
zuſehen, ſind jedenfalls auf dieſe Erfriſchang
nicht neidiſch geweſen.

f Köſen, 25. Januar. Jnfolge des Thau
wetters war das Saaleeis in Bewegung ge-
rathen, hatte ſich aber in der „Krümme“ feſtge
ſetzt und unter der Rudelsburg zu hohen Bergen
zuſammengeſchoben die Schollen ſind jetzt wieder
zuſammengefroren, fodaß das Ganze intereſſant
anzuſehen iſt.

F Loburg, 25. Januar. Das Dorf Gloine
wird vorausſichtlich vom Erdboden ver-
ſchwinden. Wo es jetzt ſteht, wird ſich bald
ein großer MilitärUebungsplatz ausdehnen. Die
Bewohner hoffen meiſtens auf nicht unbeträcht
lichen Gewinn durch das neue Unternehmen. Es
wird ihnen aber eigenthümlich ums Herz, wenn
ſie bedenken, daß ſie vielleicht zum letztenmal in
dieſem Jahre in der alten Dorfkirche die Gottes-
dienſte und chriſtlichen Feſte feiern und daß ſie
nun bald das Heim verlaſſen müſſen, wo ihre
Vorfahren viele Jahrhunderte gelebt haben.
Gloine liegt nahe am 300 Fuß hohen
Jeruſalemsberge, einem der größten in der
Hügelkette des Flämmine.

Leißling, 24. Januar. Am Montag
bettelte beim Gaſtwirth Rauch hier ein „armer
Reiſender“. Es wurde ihm Arbeit angeboten,
doch wer ſich nicht beſonders zu der Arbeit
drängte, war unſer Stromer. Er ſchlich vielmehr
in die Wohnräume des Gaſtwirths und ſtahl
einen neuen Anzug. Als der Dieb verſchwinden
wollte, wurde man ſeiner anſichtig und habhaft,
und da ſtellte es ſich heraus, daß man es mit
einem „Arbeitsloſen“ zu thun hatte, der erſt am
7. Januar eine Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls
abgeſeſſen hatte. Er wurde zur Frohnfeſte
transportiert.

Gotha, 25. Januar. Die Galerie, durch
deren Zuſammenbruch das ſchreckliche Unglück
in der Reitbahn entſtanden iſt, beſindet ſich auf
einer der Schmalſeiten der Halle. Sie iſt ur
ſprünglich beſtimmt zur Aufnahme von
Muſikern, die da und dort zur Einübung einer
Quadrille zu Pferde benöthigt ſind, und bietet
bequem Raum für vielleicht 25 Muſiker mit
ihren Jnſtrumenten. Für eine viel größere
Menſchenmenge iſt ſie alſo nicht berechnet, ſie
war aber im kritiſchen Moment mit 60 bis
70 Perſonen Angehörigen und Bekannten
der bürgerlichen Reiter, die ſich für den Einzug
einübten beſetzt. Dieſe Angehörigen und
Bekannten der bürgerlichen Berittenen ſollen
zum Eintritt in die Halle mit Karten verſehen
geweſen ſein. Als der Zuſammenbruch erfolgte
hatte die im Parterreraum der Reithalle auf
geſtellt geweſene Muſikerabtheilung noch nicht
mit dem Aufſpielen und die Reiter hatten mit
der Uebung noch nicht begonnen. Es war dies
ein Glück, denn anderenſalls hätten durch die
Hufe der Pferde noch weitere Verlangen
herbeigeführt werden können. Die ſeit De-
zennien beſtehende Galerie ruhte auf Balken-
werk, welches durch die in die Wand ein-

gelaſſenen, ſchrägſtehenden, gebogenen Pfeiler
geſtützt wurde. Die nach der Brüſtung vor
drängende Menſchenlaſt hat einen ſolchen Druck
auf die Pfeiler ausgeübt, daß dieſe ſich ver
bogen, wodurch die Galerie, welche noch ſchräg
an der Wand hängt, ſich nach vorne neigte.
Jnfolge dieſer Vorwärtsueigung ſchob ſich die
Menſchenmenge nach vorne, das ganze Gewicht
drückte gegen die Brüſtung, riß dieſelbe aus ihren
Fugen und Brüſtung und Menſchen
ſtürzten in die Tiefe. Die Entfernung von
dem dick mit Sägeſpänen bedeckten Boden bis zur
Brüſtung wird auf vier bis fünf Meter geſchätzt.
Mehrere auf der Gallerie befindliche Perſonen
haben ſich dadurch gerettet, daß ſie ſich an den
Thürpfoſten anklammerten, Jeder der Berittenen
ſoll für ſeine Angehörigen eine oder zwei Ein
laßkarten erhalten, es ſollen aber auch noch Un
berufene Zutritt gefunden haben. S in dieſer
Beziehung eine Kontrolle ausgeübt worden iſt
und durch wen, wird die eingeleitete Unter
ſuchung aufklären. Das betrübende Vorkommniß
wird mit Rückſicht auf den Anlaß, der nur
Freude bringen ſollte, von der ganzen Bevölke-
rung doppelt veklagt.

f Dresden, 24. Januar. Ueber einen Ring-
kampf zwiſchen den Athleten Pierri
und Abs in Dresden berichten die „Dr. N.“
folgendes: Der im Viktoriaſalon angeſetzte Ent-
ſcheidungskampf zwiſchen dem Weltmeiſterſchafts
ringer Antonio Pierri und dem bekannten Ath
leten und Meiſterſchaftsringer Karl Abs aus
Hamburg bildete den Gipfel der bisher hier ab
gehaltenen Ringkämpfe. Laut Beſtimmung ſollte ſo
lange gekämpft werden, bis einer der Beiden zur
„Abfuhr“ fertig ſei. Als ſich der Vorhang zu
dieſem mit großer Spannung erwarteten
Schauſpiel hob, bemächtigte ſich des Publikums
eine außergewöhnliche Erregung. Jm all-
gemeinen war man der Anſicht, daß Pierri
von Abs geworfen werden würde, denn dieſer
„ſtärkite Mann der Welt“ ſcheint auch hier in
Dresden eine nach Hunderten zählende An
hängerſchaft zu beſitzen, die mit unbedingtem
Vertrauen auf die oft erprobte anßerordentliche
Kraft und Stärke des viel genannten Athleten
zählte. Andere ſtanden dagegen unbebingt für
Pierri ein. Jnfolgedeſſen waren im Publikum
Wetten auf Pierri und Abs abgeſchloſſen
worden und dieſer Umſtand ſteigerte das Für
und Wider bis zur Aufregung. Da bei dieſem
Match der Ruf aus einen wie des anderen
Kämpfers auf dem Spiele ſtand, ſo faßten ſich
die Champions gleich von allem Anfang an
hart an, mit dem Aufwande aller Kraft und
Geſchicklichkeit. Während 14 Minuten neigten
ſich die Chancen bald auf dieſe, bald auf jene
Seite, begleitet von den Bravorufen des aus
verkauften Hauſes. Da gewann plötzlich
Pierris Meiſterſchaft im Ringen die Oberhand
über Abs herkuliſche Kraft. Mit einem eiſernen
Griffe wurde Abs von Pierri im Nacken und
am Oberarm gepackt und gefällt. Zwar lag
Abs anfangs nur auf einer Schulter und wehrte
ſich wie ein Verzweifelter, um das regelrechte
Werfen zu verhüten. Aber Pierri gab ſeinen
Sieg nicht mehr aus den Händen und drückte
Abs mit der anderen Schulter feſt zu Boden.
Jn dieſer unbeſtreitbaren Beſiegung wurde A s
von Pierri mehrere Sekunden lang gehalten,
bis auch die auf der Bühne verſammelte Jury

Sonntag, den 28. Januar 1894.
m

67. Jahrgang.

die Niederlage von Abs konſtatiert hatte.
Dieſer elegante und glänzende Sieg Pierris hatte
eine förmliche Verblüffung unter die Zuſchauer
geworfen, ſo daß ſich der Beifall für den
Sieger erſt nach und nach Luft machte. Um
den Andrang nach dem Tunnel zu verhüten, wo
hin alles drängte, um Pierri zu beglückwünſchen
hatte man den Tunnel abgeſperrt. Eine otoſfa
Menſchenmenge umſtand indeß noch lange das
Etabliſſement lebhaft debattierend und die ein
zelnen Momente des Kampfes beſprechend. Dem
Vernehmen nach iſt Pierri von Abs nochmals
gefordert worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Von einem Theaterſkandal wird aus Aachen

berichtet: Gegen den Baritoniſten Gura herrſcht aus ge
wiſſen Gründen ſchon ſeit mehreren Wocheu ein ſtarker
Mißmuth, der ſich bei der Vorſtellung der „Cabvalleria“ am
Sonnabend in höchſt demonſtrativer Weiſe Luft machte.
Obwohl der Sänger vom Direktor dringend erſucht worden
war, nicht aufzutreten, ſang derſelbe gleichwohl die Rolle
des „Alfio“. Dabei iſt zu bemerken daß die Gemahlin
des Herrn Gura nach kurzem Krankenlager in der Blüthe
ihrer Jahre vor einigen Tagen geſtorben und unter zahl
reicher Theilnahme zur letzten Ruhe begleitet worden iſt.Als Fräulein Miſſchiner in der Rolle der „Santuzza“ die

Bühne betrat, wurde fie von einigen wenigen Zuſchauern
mit Beifall, von dem anderen, größeren Theile des Publi
kums jedoch mit Ziſchen empfangen. Jn ſichilicher Aufre
gung verließ ſie die Bühne. Als darauf Herr Gura als
„Alfio“ erſchien, entfeſſelte ſich im Hauſe ein wahrer Höllen
lärm, der Geſang und Orcheſter übertönte. Da das Ziſchen
und Rufen nicht aufhören zu wollen ſchien, ſah die
Direktion ſich veranlaßt, den Vorhang niedergehen zu
laſſen. Unter unbeſchreiblichem Tumnlt, der ſich bis in die
Umgänge und ſogar bis auf die Straße fortpflanzte ver
ließ die zahlreich erſchienene Zuhörerſchaſt das Haus.
Mehr als hundert Perſonen, die auf der Theaterſtraße vor
dem nach dieſer Seite mündenden Ausgange ſich aufge
ſtellt hatten, empfingen das zur Heimkehr einen Wagen
benutzende Fräulein Mitſchiner mit Gejohle und Gepfeife
Herr Gura entging einer gleichen „Ovation“ nur dadurch,
daß er durch einen Nebenausgang unbemerkt entkam.

Eine ſenſationelle Affaire bildet in Reichen
berg i. B. das Tagesgeſpräch. Am 20. d. Mts. war auf
dem benachbarten Röchlitzer Friedhofe die 26 Jahre alte
Fran des Tiſchlers Schidlo in Roſenthal in die Gruft
ihrer Eltern beſtattet worden. Die Gruft wurde vorläufig
nur mit Brettern verlegt, da erſt der Gruftſtein eingeſetzt
und verlötet werden ſollte. Als der Todteugräber früh
zum Friedhof kam, fand er ein ſteinernes Grabkreuz zer
brochen und eine gewiſſe Unordnung bei der Gruft vor.
Die Sache kam ihm ſonderbar vor. Er ſchob die Bretter
weg und ſah zu ſeinem Entſetzen den Metallſarg geöffnet.
Das weiße der jungen Frau mitgegebene Seidenkleid (ihr
Brautkleid) war auf der Bruſt aufgeriſſen, das Kopfhaar
zerzauſt, auf den Strümpfen zeigten ſich Spuren von Fuß
tritten und war das Kleid halb von der Leiche herabge
zogen, einer der Atlasſchuhe der Leiche war zerriſfſen. Das
Brautkleid trug Blutſpuren welche darauf hinwieſen, daß
ſich der Leichenſchänder an etwas verletzt haben mußte. Der
Metallſarg war durch Aufziehen der Schrauben geöffnet
worden. Allem Anſcheine nach war der Thäter geſtört
worden von den der Leiche mitgegebenen Sachen fehlt
nichts. Eine Gerichts Kommiſſion wird feſtſtellen, ob
ar Leichenſchändung oder ein verſuchter Leichenraub vor
iegt.

Der Tempelbrand im chineſiſchen Hafen
Ningp o. Ueber den großen Tempelbrand in Ningpo in
China wird jetzt ausführlich berichtet: Der v 120
Seemeilen ſüdlich von Shangai gelegene Verxtragkhafen
Ningpo wurde am Nachmittag des 8. Dezember von einem
entſetzlichen Unfalle heimgeſucht. An dieſem Tage fand in
einem großen Tempel, der in der Fremdenanſiedlung liegt,
die übliche Jahresvorſtellung zu Ehren gewiſſer Götter
ſtatt. Mehrere hundert Perſonen waren zugegen. Die
meiſten Tempel in Ching haben eine permanente Bühne,
auf der zu beſtimmten Zeiten den Göttern zu Ehren
Theaterſtücke gegeben werden. Das Gebäude war zwei
ſtöckig und beide Etagen waxen mit Frauen und Kindern
gedrängt voll. Unter den Zuſchauern befand ſich ein
Knabe, der eine faſt aufgerauchte Cigarette, die jedoch noch
brannte, anf einen Strohhaufen warf, der ſich am Fuße
der Treppe befand, die zur oberen Etage des Tempels

(Nachdruck verboten.)

Zum 27. Januar.
Kleine Bilder aus dem Leben des Deutſchen

Kaiſers.
Von Lespold Sturm.

Es war ein trüber, grauer Wochentag. Eine
ſcharfe Luft wehte.

Der lange Straßenzug vom Potsdamer Bahn
hof in Berlin bis zum Schloſſe an der Spree
war zu beiden Seiten von unabſehbaren Menſchen
maſſen eingefaßt.

Fahnen wehten von ſtolzen Bannermaſten und
von den Häuſern Tannengewinde und allerlei
Laubwerk ſchlangen ſich von Stamm zu Stamm,
kränzten Fenſter und Portale.

Tribünen mit rother Dekorirung ragten da
und dort, und unter einem luftigen Pavillon in
der Nähe des Brandenburger Thores rieben
ſchwarzbefrackte, mit goldener Kette geſchmückte
Herren ſich fröſtelnd die Hände.

Studenten Verbindungen in vollem Wichs und
Vereine aller Art, Gilden und Jnnungen, mit
alten Fahnen und Emblemen waren aufmarſchirt,
und Muſik wurde an dieſem Tage in den
Straßen der Reichshauptſtadt mehr gemacht, als
alle Militärkapellen des Gardekorps auszurichten
vermögen.

Auf dem Potsdamer Bahnhofe überblickte der
behäbige, dickleibige Wirth eine ſchmucke Tafel,die mit allerlei guten kalten Sachen und mancher

goldbemützter Flaſche beſtellt war.
Er rieb ſich zufrieden die Hände, es war
Alles gut!

Aber noch ein Anderer fand, daß Alles gut
war, ein Offizier, der ſoeben in Mantel und
Mue eingetreten war.

„Alle Wetter, ſieht das gut aus! Wer hat
denn das beſtellt

Der Wirth machte eine tiefe Verbeugung
„Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm für die
Herren Offiziere vom 1. GardeRegiment!“

„Was es die jungen Leute doch gut haben!
Kann man da mal koſten?“

„Ganz zu Befehl, kaiſerliche Hoheit!“
„Na, dies Caviarbrödchen. So, nun arraugieren

Sie Alles wieder recht hübſch, damit Niemand
etwas bemerkt Und dann, was meinen Sie zu
einem Glaſe Champagner. Könnte man das
wohl riskiren

„Ganz gewiß, Kaiſerliche Hoheit
„Machen Sie aber die Flaſche wieder hübſch

zu danke, hat gut geſchmeckt. Guten Morgen!“
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der nachmalige

Kaiſer Friedrich, nickte lächelnd dem Wirth zu
und fuhr zum Schloſſe, in das an dieſem Tage
die Braut ſeines älteſten Sohnes, die Prinzeſſin
Auguſte Victoria von SchleswigHolſtein, ihren
Einzug halten ſollte.

Gleich darauf erſchienen die Offiziere des
1. Garderegimentes das die Ehrenwache zum
Empfang der Prinzeſſin ſtellte, das Frühſtück
war raſch verzehrt, und die Truppe ſetzte ſich in
Marſch.

Mit ſchmetternder Muſik ging es hinein zum
Brandenburger Thor.

„Sie kommen, ſie kommen! ging es durch die
Menge.

Aber nein, es war nur die Ehrenwache
doch neugierig wandten ſich alle Augen der ein-
ziehenden Truppe zu.

Stolz ritt an der Spitze ein höherer Offizier,
man hatte dort den Bräutigam erwartet, er war
es nicht.

Aber ganz ſchlicht zur Seite der Kolonne ſchritt
ein junger Offizier, den Säbel in der Hand;
von den befrackten Herren unter dem Pavillon
gab es ein Hutabnehmen, dem ein höflicher

Gruß des etwas bleichen jungen Herrn folgte.

Und dann gings weiter
und Tritt.

Das war der älteſte Enkel des erſten Deutſchen
Kaiſers aus dem Hohenzollernhauſe geweſen.
Wenige nur hatten ihn erkannt, dem des Dienſtes
ewig gleichgeſtellte Uhr auch an dieſem Feſttage
ſeinen Weg vorſchrieb.

Und als die Prinzeſſin -Braut, nachdem ſie
unter lautem Volksjubel ihren Einzug in die
Rieſenſtadt gehalten, am Arme des greiſen Kaiſers
Wilhelm I. die Burg der Hohenzollern betrat,
war der künftige Gemahl der erſte welcher der
künftigen Deutſchen Kaiſerin die fürſtlichen Ehren
erwies,

Darüber vergehen die Jahre
Ein lachendes Bild, der heilige See beim reiz-

geſchmückten Potsdam.
Ein lachendes Bild, das reizvolle Marmor

palais an ſeinen blauen Ufern.
Drin wohnen Prinz Wilhelm und die Prin

zeſſin Auguſte Victorio, die Pflicht und das
Glück.

Kinderlallen und Kinderlachen tönt durch die
grünenden Anlagen und manches Dankgebot für
das Wohl der Knoſpen am Hohenzollernſtamm
ſteigt zum Himmel.

Drüben in der Ferne, hoch an der Havel ge
legen, winkt Schloß Babelsberg.

Das iſt der Lieblingsſitz des Kaiſers Weißbart.
Von dort ragt die Front des Potsdamer

Stadtſchloſſes herüber.
Drin lebte der Begründer brandenburgiſcher

Mocht, der Große Kurfürſt.
Und hinten iſt Sansſouci, der feeenhafte Sitz

Friedrichs des Einzigen.
Große Namen, große Helden.
Jn dieſem Anſchauen, in tiefem Erinnern ver

gehen die Jahre.

in feſtem Schritt

führte. Das Stroh entzündete ſich ſofort, die Treppe be
gann zu breunen und verhinderte die Zuſchauer im öberen
Stock, ſich zu flüchten. Die Beſtürzung unter der Menge
war allgemein Viele wurden zu Tode getrampelt, andere
ſprangen aus den Fenſtern und wurden entweder getödtet
oder ſo ſchwer verletzt, daß ſie nicht entkommen konnten
und in den reißend ſchnell um ſich greifenden Flammen
umkamen, während andere wiederum, ſich ihrem Schidſal
ergebend, lebendig geröſtet wurden oder erſtickken. Die
Feuerſpritzen konnten dem Brande keinen Einhalt thun.
Der Tempel und die Nebengebäüude wurden ein Raub der
Flammen. Aus den Rninen hat man ca. 300 Leichen
hervorgeholt. Die Zahl der Verwundeten iſt beträchtlich.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine, Ede ſteht jetzt feſt, daß

der Hauptverband unſeres ſchwimmenden Fletkenmaterials,
das Manövergeſchwader, für das kommende
Uedungsjahr eine weſentliche Verſtärkung und Vermebrung
an einzelnen Kriegsſchiffen aufweiſen wird, die im Be
ſonderen von der des letzten Jahres unterſcheidet, Wenn
das Manövergeſchwader im vorigen Jahre ſi d nur aus
8 Panzerſchiffen und 2 Aviſos zuſammenſetzte, von denen
die erſteren für die ganze Dauer des Etatejayres im Dienſt
gehalten wurden, ſo wird dieſer Verband für das
kommende Etatsjahr aus 1) 10 Panzerſchiffen (Indienft
ſtellung für 12 Monate) 2) 2 Kreuzern (Indienſtſtellungeé
ze t je 12 Monate), 3) 2 Aviſos (Jndienſiſtellunzsjeit je

Monate) beſtehen. Eine vorübergehende Verſtärkung
dieſer heimiſchen Schlacht und Kreuzerflette wird noch zur
Ziit der Herbſtmanöver eintreten denn zu ihr werden
ſich noch zwei Panzerſchiffe auf eine Jndi nſtſtellungszeit
ven je 2 Monaten und abermals 2 Panjzerſchiffe geſellen,
die aber nur für je 1 Monat zu den Flottenübungen heran
gezogen werden. Als zweifelhaft erſcheint jetzt de ſ. Z.
verſchiedentlich von Kiel her gemeldete Ausſcheidung der
4 Panzerſchiffe 3. Klaſſe, der Sachſenklaſſe, aus dem Ver
bande des neuen Wanövergeſchwaders, da einerſeits es an
ſchwimmendem Flottenmaterial fehlt, um dieſe ganze
Diviſion zu erſetzen, auf der anderen Seite die in dieſen
Wintermonaten an den Schiffen vorgenommenen Aus
beſſerungs arbeiten darauf ſchließen laſſen, daß dieſelben
für eine abermalige Jndienſtſtellungszeit von je 12 Monaten
beßimmt ſind.

Verſicherungsweſen.
Sächſiſche Vieh-Verſichernngs- Bank in

Dresden. Mk. 915776 für Schäden ſind pro
1893 in voller ſtatutariſcher Höhe von dieſem größten
deutſchen Jnſtitut zur Auszahlung gebracht worden, eine
Leiſtung, welche, ſo lange die Vieh Verſicherung exiſtitt,noch niemals vorgekommen! Die Bank hat in Jire der
bedeutenden Viehverluſte über 165 000 Mk. aus dem
Reſervefonds zuſchießen müſſen, da nur zu feſten, billigen
Prämien verſichert wird, welche die Erhebung jeden Nach
oder Zuſchuſſes gänzlich ausſchließt. In Folge der guten
finanziellen Lage des Juſtitus und der den Viehbeſitzern
gewährten zinefreien Zahlungserleichterungen war der Zu
gaug an neuen Berſicherungen im Vorjahre ein bedeutender.
Die Prämien Einnahme bezifferte ſich auf Mk. 937887,39,
die in Staatspapieren angelegie rämien-Reſerve betrug
Mk. 256 803,22. Der Reſerveſonds vietet reiche Garantie
mittel und dürfte eine lebhafte Betheiligung zur Ver
ficherungs nahme dieſer allbekannten ſeit 1872 beſtehenden
Bank im Junutereſſe aller Biehbeſitzer liegen. Bis ult,
1893 waren verſichert Mk. 282 222 376.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 28. Januar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Prediger

Bornhak. Abends 5 Uhr: Paſtor Delius,. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſſor Werther,
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung: Paſtor
Wert her. Nachmittags 2 Uhr Diakönus Scholl
meyver. 11/, Uhr Kinder,ottesdienſt. Prediger Born
hak, Abeuds 8 Uhr Jünglingeverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
DTeuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 28. Jan uar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

w

Freud bringen ſie und Leid, doch noch über
wiſſen die Freude und der frohe Jugendmuth.

nd dann ziehen Wolken vor die einſt ſo
ſtrahlende Glücksſonne des jungen Paares.

Eine tödtliche Krankheit ergreift den zärtlichen,
liebevollen Vater, deſſen Ein und Alles ſeine
Familie, die Liebe ſeiner Kinder war.

Am Arme ſeines Sohnes geht der Kronprinz
Friedrich Wilhel n noch unter den Palmen von
San Remo ſpazieren, er, der nur noch ein
Schatten der Reckengeſtalt des Sie gers von
Weißenburg und Wörth iſt. Aber doch noch iſt
er ein Mann, zu dem alle in Bewunderung und
Liebe aufblicken.

Aber bevor das tückiſche Leiden den kräftigen
Stamm gefällt, bricht der Kummer die nicht ſo
feſte, nur morſch gewordene Eiche.

Prinz Wilhelm ſteht am Fußende des Todes-
lagers Kaiſer Wilhelms I.

Kronprinz des Deutſchen Reiches und von
Preußen heißt er, und als ſolcher ſchreitet er am
bitterkalten Märztage hinter dem Sarge des
Wiedererrichters des Deutſchen Reiches einher.

Er allein vor allen Fürſten, am Helm den
lang herabwallenden Trauerflor.Ka hell ſchauen die Augen in die Weite,

der grauſchwarze Dampf der Flammen auf den
Poſtamenten, welche die Trauerſtraße eingrenzen,
zieht über die Tauſende und Abertauſende dohin,
welche dem todten Kaiſer den letzten Gruß
widmen wollen.

Er hüllt die Fahnen ein, er füllt die Luft
Aber über Allem zeigt ſich doch wieder die

Viktoria auf dem Brandenburger Thor
Todtkrauk kehrt Kaiſer Friedrich heim, aber

kräftiger als ſeine qualvollen Leiden iſt ſein
Pflichtgefühl. Er arbeitet, er denkt, er ſinnt, er,will les ſchaffen in der kurzen, kurzen Zeit

die ihm zu leben beſchieden,

F Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur ßis Vormittags 9 Ahr, R
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Aber ſo feſt der Wille, die Tage ſind gezählt.
Und der Tod, der ſo oft Mitleid zeigt mit dem

Armen und Schwachen, ſchüttelt hier vereinend
das Haupt.

So muß es denn ſein! Doch eine Freude
will ſich der ſterbende Kaiſer noch gönnen.

Jm Park von Charlottenburg führt ihm
Kronprinz Wilhelm ſeine Brigade vor. Ein
feſter Händedruck zwiſchen Vater und Sohn, ein
tiefer Blick erſetzten alle Worte des ſprachloſen
Kaiſers.

Und dann mußte geſchieden ſein, zu Grabe
gings. Jm Parke von Sansſouci, den er ſo über
Alles geliebt, betteten ſie den entſchlafenen
karſerlichen Helden.

Doch ſein Name blieb und ſein Beiſpiel, ſeine
reine Treue, ſeine reiche Liebe, ſein Dulden und
ſein Ausharren ſind unvergeſſen.

Kaiſer Friedrich ruht im Grabe.
Das junge Kaiſerpaar hat den Thron heſtiegen,

das junge Deutſche Reich zählt im gleichen Jahr
den dritten Kaiſer.

Und um ſeine Grenzen her wird ein Ziſcheln,
ein Flüſtern laut.

Er iſt zu jung, heißt es hier.
Er wird einen Krieg führen ſobald er nur

kann! heißt es dort.
Doch durch's Deutſche Volk ging ein ſtiller, ein

müthiger Gedanke.
Der Kaiſer und das Reich gehören zuſammen,

und es ſoll bleiben, mag kommen was da will.
Und wenige Tage ſchon ſchufen Klarheit, wenige

Tage gaben feſte Zuverſicht.
Der Kaiſer kann ſterben, Kaiſer und Reich

dauern!
Ein ſchöner Sommerabend iſt es, ein Sonn

tag Abend.

Das tief erregte und bewegte Volk von Ber
lin hat in Gottes freier Natur Erholung und
Beruhigung geſucht.

Wohl wußte ja ein Jeder, daß es ſo kommen
müſſe, nicht anders mehr kommen könne.

Aber die Liebe hofft doch bis zum letzten
Augenblick.

Die Wache am Brandenburger Thor tritt
ins Gewehr, der Tambour rührt die Schlägel
zum kräftigen Wirbel.

Ein Zug mächtiger Panzerreiter, auf ſtark
knochigen Rappen, im ſchwarzen Küraß, den
Pallaſch in der Fauſt, trabt durchs Branden-
burger Thor herein.

Ein ſchlichter Wagen folgt,
Ein junger Offizier ſitzt darin, eine Dame in

tiefer Trauer neben ihm.
Kaiſer Wilhelm II. und Kaiſerin Auguſte

Victoria halten in dunkler Abendſtunde ihren
Einzug in des Reiches Hauptſtadt.

umſchließen und folgen dem
Wagen.

Wie der Blitz geht es die breite Straße hin
unter, im Nu gruppiren ſich Tauſende zu beiden
Seiten des Fahrweges.

Alles grüßt ſtumm, ſtill danken der Kaiſer,
die Kaiſerin.

Vorüber an den Heimſtätten der beiden ſo
ſchnell nach einander geſchiedenen Kaiſer
und das ehrwürdige Hohenzollernſchloß an der
Spree birgt wieder einen Hausherrn.

Jn glänzender Reihe umgeben Deutſchlands
Fürſten den jugendlich-energiſchen Hohenzollern-
kaiſer, als er zum erſten Male zu den Erwählten
des Volkes ſpricht, als er gelobt, nie vergeſſen
zu wollen, daß der Monarch nur des Staates
erſter Diener ſei

Hell ſcheint der Glanz der Kaiſerkrone, Jubel
umbrauſt ihren Träger bei ſeinen Fahrten nah
und fern, aber ſpärlich begrenzt ſind die Stunden
unter ihrem Druck, welche das frohe, ſorgenfreie
Leben im Marmorpalais bei Potsdam in ſo
reichem Maße gewährte.

Der Krone Feiertage ſind die Tage der erfolg
reichen Arbeit.

Und ſo wandelt raſtlos ein Tag nach dem
andern dahin, und ein jeder Tag bringt Neues
und Schweres.

Der junge Kaiſer, der nur eine Brigade kom
mandirt, will auch als General vor den Autori-
täten im Reiche beſtehen.

Die großen Manövver, die erſten, welche unter
ſeiner Regierung bei Müncheberg in der Mark
ſtattfinden, ſehen den Kaiſer ſelbſt als Korps
kommandeur; und der Monarch, welcher die
deutſche Kaiſerkrone trägt, von der ſo Viele
ſagen, ſie ſei die erſte Krone Europa's, hört
tapfer die Kritik bewährter Heerſührer.

Nicht Jedem iſt es gegeben, bewährtes Urtheil
Anderer zu ertragen aber nur wer das gelernt,
kann ſelbſt die Stufen erklimmen, welche hohen
Geiſtern gebührt.

Kaiſertage ſind Sorgentage
Aus des Kaiſers Dienſt ſcheiden die, welche

dem alten Kaiſer Wilhelm I. am nächſten ge-
ſtanden perſönliche Empfindungen und Staats
raiſon kämpfen mit einander, wer will da ſagen,
in wie vielen ſchlafloſen Nächten erſt ein einziger
ſolcher ſchwerwiegender Entſchluß gereift.

Wer weiß, wie oft des Kaiſers Auge der
Schlaf geflohen, wenn es galt, mit einem Feld-
zuge eine wichtige Entſcheidung zu treffen

Und der Deutſche Kaiſer, der Allem und Allem
ſein Jntereſſe zuwendet und ſeine Beachtung, muß
die freien Stunden die den eigenen Neigungen
vorbehalten bleiben ſorgſam abzählen und ab-
wägen.

Hin und her fließen die Strömungen der
Politik, aber Eins bleibt bei Allem und Allem:

Das iſt das Reich und das iſt der Kaiſer!
Dem erſten Hohenzollernkaiſer folgte nur zu

bald die erſte Hohenzollernkaiſerin, dem Sarge
der geiſtig ſo hoch begabten Kaiſerin Auguſta
folgte ihr Enkel, er ſchritt auch hinter dem Sarge
des großen Schlachtmeiſters, unſeres Moltke, dieſes
einzigen Mannes, der nicht einmal in den Na-
tionen, die die Kriege die Ueberlegenheit ſeines
Geiſtes gefühlt, einen Feind hatte.

Doch weiter und weiter ſegelt des Reiches
Schiff, mag die See unruhig ſein, mag der
Wogen Gebraus das Schiff umgeben, es ſteht

feſt, es wird auch, wenn die Zeit gegeben, hin
durchkommen zum ſicheren Hafen.

Wechſelvoll ſind des Tages Begebenheiten.
Durch die Straßen Berlins tobt und ſchreit

ein wilder Haufe!
Und gerade die vornehmſte Straße Ber

lins, die ſo manchen Ehrenzug, ſo manche
Ehrungen geſehen, die alle die Monarchen be
fuhren, welche ſeit der Regierung Kaiſer
Wilhelms II. dem Oberhaupte des Reiches einen
Beſuch abſtatteten, iſt der Schauplatz der Aus
ſchreitungen.

Wüſtes Lärmen, lautes Toben!
Befehlende Rufe, Kommandoworte!
Gellendes Lachen, widerliches Schreien.
Dann ein Blitzen von blanken Waffen, Klage

rufe, Schmerzenslaute, ein Brüllen, ein Drängen
und Schieben, und endlich ein allgemeiner
Wirrwarr.

So ging der Krawall zwiſchen den ſoge-
nannten „Arbeitsloſen“ und der Polizei faſt
Tag für Tag.

Mit ſchmetternder Muſik zog die Schloßwache
ihres Weges und zugleich mit dem Militär er
ſchienen Hunderte von verdächtigen Geſtalten.

Ein Drängen und ein Stoßen, von Neuem
begann der Tanz.

Wieder hat die Polizei die Maſſen ausein
ander gejagt, es fluthet die verſchiedenen Paſſagen
der Linde noch auf und ab.

Da Pferdegetrappel Alles blickt
ſich um!

Der Kaiſer mit ſeinen Adjutanten, gefolgt
von zwei Dienern, reitet ruhig die Straße hinab,
es dauert nur einen Moment, und alle die zer-
ſprengten Haufen der Tumultuanten ſind um
den Monarchen verſammelt, der im ruhigen
Weiterreiten ſeine Cigarrette raucht und bald
hierhin blickt für die ihm dargebrachten Grüße
und bald dorthin.

„Arbeet, Arbee't ſo klingt es im Kreiſe aus
heiſeren Kehlen.

Ohne eine Miene zu verziehen, ſetzt der Kaiſer
in der toſenden Umgebung, welche die Polizei
nicht entfernen darf, ſeinen Weg bis zum
Thiergarten hinaus fort, von wo wegen
Menſchenüberfüllung die Umkehr erfolgt.

Und als die kleine Kalvakade zurückkommt,
und der Monarch mit ſcharfem Blick die Spalier
bildenden Reihen überfliegt, da reißt mancher
Kerl, der vorhin, wer weiß wie laut geſchrien,
ſeine Mütze vom Kopfe.

Die Kaiſertage ſind für die Reichshauptſtadt
verhältnißmäßig wenige im Jahr geworden.

Das Neue Palais, das Meiſterwerk Friedrichs
des Großen welches der Lieblingsſitz Kaiſer
Friedrichs war, iſt auch die Heimſtätte ſeines
Nachfolgers.

Aber es giebt doch noch Tage, an welchem
ein großer Theil der Rieſenſtadt in Bewegung
eräth.ß ſind, von hervorragenden fürſtlichen Be

ſuchen abgeſehen, die Tage der Geburtstagsfeier
des Kaiſers und die der großen Paraden.

Des Kaiſers Geburtstag lockt Tauſende und
Abertauſende Jahr für Jahr nach der Umgebung
des Schloſſes und nach den Linden, die dem
Monarchen ihren Glückwunſch durch einen herz-
lichen Gruß darbringen wollen.

Und zu Volksfeſten beinahe ſind die Parade
tage geworden, beſonders der im Frühling.

Es giebt nichts Neues zu ſehen, nichts, gar
nichts!

Aber Zehntauſende ſind doch auf den Beinen,
und wenn ſie am Tage zuvor auch noch ſo be
ſtimmt verſichert haben Nie wieder, nie wieder
in das Gedränge und in den Staub!

Und doch immer wieder und immer wieder!
In keiner Stadt ganz Deutſchlands wird ſo

viel über ſchlechte Zeiten und Militärlaſten
lamentirt, wie in Berlin, und in keiner Stadt
Deutſchlands ſind mehr Zuſchauer zu ſehen,
wenn es eine militäriſche „Aktion“ giebt, wie in
Berlin.

Das war vor zwei Jahren!
Der Kaiſer hatte ſich damals bekanntlich einen

Vollbart ſtehen laſſen, und auf dem ganzen reich
lich eine Stunde langen Wege vom Paradefelde
bis zum Schloſſe war kaum vor Menſchen
durchzukommen.

Balkone und Fenſter, Bäume und Dächer
waren mit Menſchen gefüllt und als der Kaiſer
kam, da gab es einen Jubel ohne Ende.

Und ſo iſt es ungefähr heute noch.
Da kommt die Muſikkapelle der Fahnen

kompagnie, wie ein elektriſcher Ruck geht es durch
die Maſſen, wer nicht gut ſehen kann, reckt ſich
auf den Zehen empor, Kinder werden in die
Höhe gehoben.

Hinter der Muſik der Kaiſer ganz allein, in
großer Generalsuniform, nach allen Seiten hin
dankend und grüßend.

Dann erſt die Adjutanten und das Gefolge,
dann die Fahnen und die Mannfchaften.
W geht es fort, den ganzen, ganzen langen

eg.
Kräftig und gebräunt ſchaut der Kaiſer drein,

ſeine früher ſo ſchlanke Geſtalt paßt jetzt recht
gut zu der der ſchweren Reiter.

Und wo ſucht der Monarch auch ſeine Er
holung nach des Regierens Laſt und Sorgen

Wenn's ihm in Berlin zu eng und am
Aktentiſch zu dumpfig wird, dann zieht er des
Waidmanns grünes Jagdgewand an und ſchweift
mit wenigen naheſtehenden Perſonen oder auch
ganz allein mit dem Jäger durch Wald und
Buſch, durch Forſt und Hain!

Frohes, ſchlichtes Weidmannsleben einfache
und doch ſo ſtolze Jägersluſt, das iſt des Kaiſers
Freude. Freilich kurz gemeſſen ſind die Tage der
Freiheit für den Hohenzollernkaiſer, der ſich ſelbſt
des Staates erſten Diener nennt.

S G n E I s s
des

grossen Räumungs- Verkaufes
Geschàäftshauses Aug. Polich n Leipzig

Sonnabend, den 3. Februar.
Derselbe umfasst Kleidergstoſte, Leinen waaren, Möbelstoſfe, Wortièren, Gardinen, Wischdecken,

Teppiche, Confection und Wäsohe jeglicher Art für Damen, Herren und Kinder, zu so wesentlich herabgesetzten Preisen,
dass Polich's Räumungsverkauf als eine der allergünstigsten Raufgelegenheiten bezeichnet werden muss.

Für den Räumungsverkauf gelten folgende Bestimmungen:
Nur Baarverkauf!

Aenderungen berechnet!
Kein Umtausch, Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Probe-Sendungen!

König l. preuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe II.

Elaſſe 190. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe I. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

1. Febr. er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemäß zu Gunſten des Staates
ſofort weiter verkauft.

Der Rönigl. Lotterie Einnehmer
Schröder.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an

(Erſunden und benannt von 0. Sarg 1887.)

Sebr praktisch aut Reisen,. Aromatisch erfris chend
(Anerkennungen aus den hböchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei.
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete etc. 1 Tude 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze un

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

der Zähne

410D O

in der Dom-ApothekKe.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

34 Neu erfundene unübertroffeneo GIyceri n-Zahn- Oréme
(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn Co.
k. u. K. Iloſſlieferanten

üm Wien.

keit,
Dir

beiHuſten, HeiſerWas Halsweh,
Bruſtleiden,

Keuchhuſten c. iſt
e einztg der aus edelſten Wein

trauben bereitete rheic nützt niſche Trauben
Wruſt Honig, e t26 Jahren viel million-
fach erprobt und als unübertroffea un
erſezlich anerkannt. Zu haben in Flaſchen
a 0,60, 1, 1/, und 3 Mk. neu ſter 1893r
hochfein der Füllung in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun., in Schraplau
bei Fr. Nolte, „LöwenApotheke“, in
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz,
in Belgern bei Apoth. Dr, E. Liebelt,

aus VaumwolleStrickgarneset, wirt
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
d Muſter umſonſt u. portofrei.

Specialarzt Berlin
Kronen-Dr. Meyer Strasse 2, 1 Tr.

heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete

gängig, brieflich.

reundl. Part.-Wohnung, beſt.F aus 2 St,, K., K, u Zubehoör, iſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen.
Wwe. Kühn, Karlſtr. 1.

und verzweif. Fälle eben in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12--2, 6--7 (aueh Sonntags).
Auswärt. mit gleichem Ür-
folge briefl. u. versehwieg.

—----7 -7 -—-v—-n-nä-- —v—----Verantwortlich für den Neelgwe und Anzeigentheil: H. Stiebritz in Merſeburg. Sänallpreftendruck und Varlag von J. Loidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat
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